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Abonnements: 


| 
Lodz: RE. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſt⸗lung | 


vr. Soft: 


Inland RS. 2.40, Ansland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Mittwoch, den 5. (17.) November 1897. 


Telephon 


Nr. 362. | 


Podzer Tagebla 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöactien und Erpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünſgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite ID Kop. Reeiamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des Ins und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


e Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Br — 
—— —ͤ——— — —e— 


M-me P. Czaplicka, 


eee 


Wein u. Cornac „Azlarka‘ 


eigener Weingärten und Brennereien 


M. I. Zourab: 


Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Mr. 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: | 
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ff. 


Mikolajewska 35. 


| 
Herrn H. Zaszkiewiez, Widzewska 32. | 


L. Raciecki, 
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Petrikauerſtr. 90. L 1 0 A 2 1 0 Petrikauerſtr. 90. 
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Buch⸗, Kunſt⸗, Mu kalien⸗ und Papier⸗Handlung. 


Für die kommenden Uaterhaltungs⸗Abende empfehle ich meln neues, relchhal 


Theatraliſchen Merken 


für Dilettanten, 


Luſtſplelen, Poſſen, Schwänken für Damen und Herren, komiſchen Intermezzos, Panto⸗ 
mimen, ſowie aller Arten humoriſtiſche und eruſte Deklama tionen, Polterabend⸗, 


L. Soner, Fuchhaud lung 
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Reſtaurant | 
IOTEL MANNTEUEEL 
empfiehlt täglich fiche 
Holländische Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. E. Sonnenberg. 


bat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 

Cegielniana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wöleczans ko.) 

Empfangsſtunden von 10—1 Bo:m, und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. Babinowicz, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Weln iana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
prechſunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Der vereidete Rechts auwalt 


St. Makow 


wohnt jetzt Petr ikauerſtraße 85. 


| und ift derſelbe in allen Apotheken und Droguen- | 
in größerem Maßſtabe entſprechende Unterſuchun⸗ 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Ubr 

Nachm. 


EEE 
Dr. Herm. Littwin, 


Peirilauer-Straße Nr. 59, 
Erthellt Nath und Silfe mit jeglichen Leiden Bes 
b.fteten von 6—11 und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Maturheilverfahren. 


Kinderarzt 


f. Lewkomiez, 


Konſtautiner⸗Straße JR 1. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachm ttags. 


SAINT-LEHON 


Der Wein 


Saint-Leho: 
fi als der beſte aller fonifchen Weine anerkannt 


handlungen zu haben. 


der 


In lan b 


St. Petersburg. 


— Die Reorganiſation des Miniſteriums 
Kommunikationen. In nächſter Zeit gelangt 
der Entwurf der Reorganiſation des Central⸗ 


reſſorts des Miniſteriums der Kommunikationen 


an den Reichsrath. Wie die „Bupz. BBR.“ ber 
richten, gehören nach dem Wntwurf zum Be⸗ 
ſtande des Miniſteriums: I) der Miniſter; 2) 


der Gehilfe des Miniſters; 3) das Konſeil des 


Minifteriums; 4) das Konſeil für Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten; 6) das Komité für die Ver⸗ 
gebung der Beſtellungen von Schſenen und 
ronendem Material an die Fabriken; 6) das 
Ingenieurkonſeil; 7) die Kanzlei des Miniſters 
der Kommunikationen; 8) die Expropriations- 
ſektion; 9) die Abtheilung für Statiſtik und 
Kartographie; 10) die Lehrſektion; 11) die 
Abtheilung des Juriskonſulten; 12) das Pen- 
ſionskomité; 13) die Oberinſpektion der Kom» 
munikationen; 14) die Medizinalinſpektion; 15) 
die Inſpektion der Kaiſerlichen Züge; 16) die 
Fabrikinſpektlon; 17) die dem Miniſterium der 
Kommunikationen unterſtehenden Ingenieure; 18) 
die Verwaltung der für den öffentlichen Verkehr 
eröffneten Eiſenbahnen; 19) die Verwaltung 
des Eiſenbahnbaus; 20) die Verwaltung der 
Waſſer⸗ und Chauſſer⸗Berbindungen und der 
Handelshäfen. Der jährliche Unterhalt der Cen⸗ 
tralinſtitute des Minifteriums der Kommunika- 
tienen beträgt nach dem ntuen Entwurf 
3,081,990 Rbl.; die Mehrausgabe kann mafſig 
genannt werden, wenn man die geſteigerten Be⸗ 
dürfniſſe des Reſſorts der Kommunikationen er 
wägt, fie beirägt 216,456 Rbl. Die Reorgani⸗ 
ſation der lokalen Inſtitutionen des Miniſteriums 
(hauptſächlich kommen hier die Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen in Betracht) bleibt für's Erſte eine offene 
Frage. 

— Wie der „St. Pet. Herold“ meldet, iſt 
von dem Firanzminiſterium kürzlich eine ſehr 
wichtige Arbeit vollendet worden; das Profeet 
für ein Reglement zur Erhebung der directen 
Steuern if einer radicalen Umarbeitung untere 
worfen und damit ein total verändertes Bild für 
eine der hervorragendſten directen Beziehungen 
der Adminiſtratſon zu der Maſſe der Bevöl- 
kerung gewonnen worden. Die Commiſſion, 
welche das Project ausarbeitete, richtete ihre Auf⸗ 
merkſamkeit vor allen Dingen auf die unnormale 
Stellung, welche die Polizei in Angelegenheiten 
der Steuererhebung einnimmt. Die beitreibende 
Thätigkeit der Polizei hat fraglos auf den 
Wirthſchaftsbetrieb der Bauern einen verderblichen 
Einfluß gehabt, da der Jsprawnik, welcher ohne⸗ 
hin mit anderen Amtsgeſchäften überhäuft if, 
dem Leben der Bauern zu fern ſteht, um ihre 
Zahlungs fähigkeit zu einem gegebenen Zeitpunkt 
richtig beurtheilen zu können. In Folge dieſer 
Unkenniniß der ökonomiſchen Verhältniſſe der 
Bauern bafiren die Maßnahmen der Isprawniki 
auf rein äußeren Vorausſetzungen, wie auf die 
Höhe der Rückſtände und der Ziffer der einlau⸗ 
fenden Abgaben; die Folge dieſes Syſtems ſind 
die en bloc erlaffenen Verfügungen, die ih allen 
noch ſo berechtigten Einwänden verſchließen. 
Dieſe Verfügungen, welche von unwiſſenden oder 
böswilligen Chargen der Dorfpolizei ausgeführt 
werden, bringen in vielen Fällen ganze Familien 
an den Bettelſtab. Im Hinblick auf dleſe 
ſchwerwiegenden Beweisgründe ſchließt das neue 
Project die Theilnahme der Polizei an der 
Steuererhebung vollſtändig aus und überträgt fie 
dem Gouverneur, dem Dirigirenden des Cameral⸗ 
hofes und der Gon vernementsbehörde. Die Gouver⸗ 
neure beaufſichtigen die Erhebung der directen 
Steuern durch die Landhauptleute, Friedensvermitt⸗ 
ler und Beamten für Bauernſachen. Wo keine Land⸗ 
hauptleute vorhanden find, werden die Steuern 
von den Steuerinſpectoren unter Leitung des 
Dirigirenden des Cameralhofes erhoben. Dle 
Jsprawniki find lediglich verpflichtet, ihre Hilfe 
denjenigen Regierungsorganen zu erweiſen, wel⸗ 
chen ſowohl die Wahrung der Intereſſen der 
Krone, als auch die Erhaltung der Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Bauernbevölkerung anvertraut if. 


— Um die goldhaltigen Quarzlager im 
Gouvernement Tomsk und im Gebiet von Sſemi⸗ 
palatinsk auszubeuten und vor Allem um zu be⸗ 
ſtimmen, wie Gold viel dieſe Quarzadern enthalten, 
iſt es erforderlich, eine Fabrik zu errichten, die 
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gen ausführen müßte. Das Minifteri um für 
Landwirthſchaft gedenkt eine derartige Ver ſuchsſta⸗ 
tion in Tomsk anzulegen und hat nach den 
«Hosoeru» ſoeben den Gehilfen des Berginge⸗ 
nieurs von Tomek, Frehmann, nach Ungarn, 
Deutſchland und England abkommandirt, um die 
in dieſen Ländern befindlichen derartigen Ver⸗ 
ſuchsſtationen zu beſichtigen. Ferner wird der 
Beamte für beſondere Jufträge bei der Tomsker 
Montanverwaltung, Rentowſki, nach Auftralien 
und Afrika (Transoaal) eine Studienreiſe unter⸗ 
nehmen, um die dortigen Goldfelder und die Art 
ihrer Ausbeutung kennen zu lernen. 


— Die erſte Sitzung der Kommiſſion zur 
Berathung der Frage ver Erweiterung det techno⸗ 
logiſchen Inſtitute in St. Petersburg und Char⸗ 
kow und der Moskauer lechniſchen Schule fand, 
der „St. Pet. Ztg.“ zufolge, den 31. October (a. 
St.) im Saale des Konſeils des Miniſters der 
Volksaufklärung ſtatt. Wie erinnerlich, wurde 
dieſe Kommiſſion in der Konferenz gebildet, die 
unter dem Borfig des Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung am 28. Detober abgehalten wurde und 
über die wir ſeinerzeit berichteten. Den Vorſiß führte 
der Gehilfe des Minfſters der Kommunikationen 
General⸗Lieutenant N. P. Petrow. Die Kom⸗ 
miſſion ſtellte in Bezug auf das technologiſche 
Inſtitut in Charkow feſt, daß eine einmalige 
Ausgabe von 250,000 Röl. erforderlich fein 
wird, um zum Beginn des nächſten Lehrſahres 
100135 Mann mehr aufnehmen zu konnen. 
Die jährlichen Ausgaben des Inſtituts werden 
um mehr als 35,000 Rbl. wachſen. Der Direk⸗ 
tor des technologſſchen Inſtituts in St. Peters. 
burg theilte mit, daß eine Mehraufnahme von 
200—250 Studenten einen einmaligen Zuſchuß 
von 670,000 Röl. und einen jährlichen von über 
58,00 Rbl. erfordern werde. Die Kommiſſion 
wünſchte zuvor fefzuftelen, ob die einmalige 
Unterſtützung nicht verringert werden könne, und 
beauftragte den Bicedſrektor des Departements 
für Handel und Manufakturen, N. P. Langowol, 
und den Direktor des Inſtituts Golowin damit, 
dieſe Frage klarzuſtellen. Betreffs der Moskauer 
techniſchen Schule ergab fich, daß eine jährliche 
Mehraufnahme von 75 Studenten im Bereich 
der Möglichkeit liegt. Zunächſt find 325,000 
Rbl. erforderlich, um dieſe Mehraufnahme be⸗ 
werkſlelligen zu können. Im Ganzen aber würde 
eine Erweiterung der Schule gegen eine Million 
koſten. Der Vorſitzende äußerte, in Anbetracht 
der Größe dieſer Summe wäre es vielleicht prak⸗ 
tiſcher, ein neues Inſtitut zu gründen, als ſie zu 
dem in Rede ſtehenden Zweck zu verwenden. Ein 
endgültiger Beſchluß hierüber wurde, wie die 
„Hon oern“ berichten, nicht gefaßt. Das Jah⸗ 
resbudget der Moskauer kechniſchen Schule müßte 
um 39,000 Rbl. vergrößert werden, wenn jähr⸗ 
lich 75 Studenten mehr als bisher aufgenommen 
werden ſollen. Die Kommiſſionsſitzung dauerte 
ununterbrochen 7 Stunden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Falls die wieder aufgetauchten Gerüchte 
über den Rücktritt Lord Salisburys ih als wahr 
erweſſen ſollten, jo könnte, wie die „Hos. Bp.“ 
befürchtet, der neue britiſche Minifter des 
Aeußeren eine viel ſchroffere Politik einſchlagen. 
als fein jetzt noch am Ruder befindlicher Vor⸗ 
gänger: 

Sollte Lord Salisbury zurücktreten, jo würde 
es natürlich hauptzächlich deshalb geſchehen, weill 
die Mehrzahl der Conſervativen mit feiner aus⸗ 
wärtigen Politik unzufrieden ſei und ihm den 
Vorwurf der Schwäche und Unentſchloſſenhelt 
mache. Daß dieſe erneuten Gerüchte über den 
Rücktritt des jetzigen Premiers gerade nach feiner 
letzten Rede in Guildhall an die Oeffentlichkeit 
gedrungen find, beweiſe, daß den Gonfervativen 
die in der Rede enthaltenen Lobſprüche auf das 
europäiſche Concert keineswegs nach dem Herzen 
ſeien, und daß fie ſich nach den alten Zeiten 
zurückſednen, wo England nicht nur nicht im 
Eiaverſtändniſſe mit den Continentalmächten 
handelte, ſondern ſogar jedes Einvernehmen 
zwiſchen den Letzteren zu hintertreiben wußte. 
Was werde alſo dem Nachfolger Sallisburgs, 
gleichviel wer er fei, und gleichviel, ob Salisbury 
ganz zurücktritt oder den Poſten des Premiers 
beibehält und nur das Portefeuille des Aeußeren 
abgiebt, — was werde alſo dieſem Nach ſolger 
Anderes übrig bleiben, als ſich in feiner aus⸗ 
wärtigen Politik nach den Wünſchen der conſer⸗ 


vativen Majorität zu richten und in manchen 

Fragen mehr oder weniger ſchroff aufzutreten 2 
Nafürlich könne ein ſolcher Umſchwung bei der 

jetzigen tnieınatlonalen Lage keine großen Gefahren 

mit ſich bringen, immerhin aber ſeien dieſe Aus⸗ 

ſichten keineswegs angenehm. 


Zum neuen Geſetz über unmündige 
Verbrecher. 


Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der ein» 
heitlichen und regelrechten Anwendung der auf 
minderfährige und unmündige Verbrecher bezüg⸗ 
lichen Geſetze veröffentlichte das Juſtizminiſterium 
unlängſt eine Reſhe Fingerzeige, aus der wir die 
folgenden nach dem „Herold“ herausheben. 

Bei der Uebergabe minderjähriger Verbrecher 
an Perſonen, welche entweder für dieſelben zu 
ſorgen verpflichtet find oder dieſe Verpflichtung 
freiwillig übernehmen wollen, hat das Gericht 
oder die Unterſuchungsinſtanz, von weſcher die 
Wahl diefer Perſon abhängt, ſich nicht nur von 
den verwandiſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Verbrecher und der in's Auge gefaßten Auffichts⸗ 
perſon leiten zu laſſen, ſondern vor allen Dingen 
die eihiſche Qualſſteation derſelben zu berückſich⸗ 
tigen 


Das neue ar geftattet die Vertretung 
von minderjährigen Verbrechern unter 17 Jahren 
vor Gerſcht in der Perſon der Eltern oder von 
Perſonen, welche die Fürſorge für die betr. Min⸗ 
derjährigen übernommen haben. Zu der leßteren 
Kategorie werden gezählt: a. Perſonen, welche 
nicht nur mit dem Angeklagten zuſammenleben, 
ſondern auch in irgend einer Form die Fürſorge 
für denſelben übernommen haben ; b) alle diejeni⸗ 
gen amtlichen Perſonen, zu deren Dienſtpflichten 
die Fürſorge für Minderjährige gehört. 

Die Stipulatſon neuer Regeln für das Ge⸗ 
richtsverfahren über Minderjährige hat die Anord⸗ 
nung zur Folge gehabt, daß den Gerichten ans 
heimgeſtellt wird, im Falle der Theilnahme von 
erwachſenen Perſonen an einem Verbrechen, über 
die Minderjährigen ein abgeſondertes Verfahren 
einzuleiten und die Verhandlungen getrennt zu 
führen. Diefer Modes If nicht nur wünſchens⸗ 
werib, ſondern nothwendig, da nur unter der Bes 
dingung getrennter Verfahren, namentlich bei der 
Belhelligung von Geſchworenen, alle die beſonde⸗ 
ren Stipulationen des neuen Geſetzes eingehalten 
werden können, welche die regelrechte und die dem 
Alter der Angeklagten entſprechende Verhandlung 
der Sachen garantiren. 

Die Regeln über die Unterſuchung des Gra⸗ 
des der geiſtigen Entwickelung ſollen dem Gericht 
ein möglichſt umfangreiches Material zur Ente 
ſcheſdung der Frage über das ethiſche Verſtändniß 
liefern. Die Vorunterſuchung muß in einer 
Weiſe geleitet werden, welche detaillirte und zus 
verläſſige Daten über die perſönlichen Eigenſchaf⸗ 
ten der Angeklagten, über ihre Lebensbedingungen, 
Erzlehung, Aufführung und alle die Momente 
ergiebt, deren Geſammiheit die Entſcheidung der 
Frage über das ethiſche Verſtändniß erleichtern 
kann. Dieſe Daten können von dem An geklagten, 
feinen Eltern, Vormündern, Erziehern und ande⸗ 
ren Perſonen erhoben werden. 

Das neue Geſetz verpflichtet den Borfigenden 
des Gerichtes, ganz beſonders dafür zu ſorgen, 
daß die Minderjährigen eine zuverläſſige Verthei⸗ 
digung erhalten, Der an manchen Gerichtsſtellen 
fühlbare Mangel an vereidigten Rechtsanwälten 
und Gandidaten für Juftizpoſten, welche zur 
Beriheidigung nach Beſtimmung verpflichtet find, 
kann die Minderfährigen in eine vollkommen 
hilfloſe Lage verſetzen. Zur Vermeidung dieſes 
Uebelſtandes kann die Vertheidigung eines minder⸗ 
jährigen Berbrechers einem Privatanwalt oder 
einem Beamten des Gerichts, oder aber einer 
Privatperfon übertragen werden, die ſich hierzu 
bereit erklärt und dem Borfigenden als zuverläſ⸗ 
ſig bekannt iſt. 

Die Feierlichkeit der öffentlichen Sitzung und 
die Anklage können in vielen Fällen in fittlicher 
Beziehung ungünftig wirken; im Hinblick hierauf 
haben die Verhandlungen in allen den Fällen mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattzuſinden, wenn 
in Folge der Natur der Sache, oder der Charak- 


teranlage des Angeklagten eine öffentliche Ver⸗ 
handlung ungünſſige fittliche Beeinfluſſungen 
wahrſcheinlich macht. Unter ſolchen Umſtänden 


find die Angeklagten zeitweilig aus dem Sſtzungs⸗ 
ſaale zu entfernen. Die Frage über Schuld oder 
Nichtſchuld iſt an die Angeklagten in einer ihrem 
Verfländniß angepaßten Form zu richten. 
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Geld und Währung. 
(Aus dem „St. Peteröb, Herold“) 


I. 
Geld. 


Ueber Geld zu ſprechen If ſtets zeitgemäß; 
die Geldfrage iſt eine Frage, die immer auf der 
Tagesordnung ſteht und doch nie gelöſt wird. 
Um Geld dreht ſich Alles in der Welt und noch 
ein Bischen mehr. Die landwirthſchaftliche, die 
Petroleum-, die Tabakfrage, die Frage der tech⸗ 
niſchen Bildung wie des allgemeinen Volksunter⸗ 
richts und alle ſonſtigen Probleme, von denen 
augenblicklich die Rede iſt, find doch im Grunde 
genommen nichts Anderes als Geldfragen. Die 
Erziehung eineg Volkes, die Errichtung von 
Schulen, der wirthſchaftliche Prozeß ſtehen im 
engen Zuſammenhang mit der finanziellen Ent⸗ 
wicklung eines jeden Volkes, d. h. mit der Frage, 
wieviel Geld für die eine oder die andere Seite 
des Volkslebens ſeitens des Staates bewilligt 
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wird und bewilligt werden kann. Zwei Länder tet, erfüllt eine hohe eivillſatoriſche Aufgabe. 


befinden ſich in einem ernſten wirtzſchaftlichen 
Kampf — jede Nation möchte den Weltmarkt 
beherrſchen, damit in ihr Land Geld fließt. Es 
müſſen aber vor allen Dingen neue Fabriken er⸗ 
richtet, große Schiffe gebaut und eine tüchtige 
Handelsflotte geſchaffen werden. Zu dieſem 
Allem braucht man Geld. Rußland z. B. iſt 
reich, ſehr reich an dem, was im Schoße feiner 
Erde verborgen liegt; um diefe Reichthümer nutz⸗ 
bar zu machen und Capital aus ihnen zu ſchla⸗ 
gen, bedarf es wiederum großer Geldmittel. 
Neue Wege ſollen ins Leben gerufen werden, 
Eisbrecher find nothwendig; der Menſchengeiſt 
beherrſcht jept faſt alle Gebiete; er ſchafft fich 
ebenſo Wege durch das Eismeer, wie durch hohe 
Gebirgsketten und ausgedehnte Ebenen — fehlt 
es aber an Geldmitteln, ſo kann er ſeine Erfah⸗ 
rungen nicht ausnutzen und vieles Werthvolle 
bleibt brach liegen, ohne weiter nußbar gemacht 
zu werden. Und wie ſchlimm die Lage eines 
Staates zu Kriegszeiten iſt, wenn er keine Geld⸗ 
miitel hat, das weiß Jeder von uns. Alſo Beld, 
Geld und nochmals Geld! 

Aber was iſt Geld, wie iſt es entſtanden ? 
Es ſcheint geboten, immer auf dieſe Frage näher 
einzugehen. Geld in dem Sinne, wie wir es 
jetzt gebrauchen, iſt lange nicht ſo alt wie die 
Menſchheſt. Es gab glückliche Zeiten, — und 
dieſe ind gar nicht fo unabſehbar weit entlegen 
— wo die Völker von einer Geldwirthſchaft 
nichts wußten. Der Gebrauch des Geldes ſteht 
in engem Zuſammenhang mit der geſammten 
wirthſchaftlichen Entwicklung der Menſchheit und 
es iſt eine ganz bezeichnende Erſcheinung, daß 
Geld nicht durch Verabredung der handeltreiben⸗ 
den Völker, auch nicht durch ſtaalliche Geſetze 
und Verordnungen eingeführt wurde, ſondern ſſch 
aus dem einfachen Tauſchverkehr entwickelte. 
Der Geldverkehr iſt aber auch zugleich der Maß⸗ 
ſtab der culturellen Stufe eines Volkes. Man 
kann ein Volk zum Gebrauch der einen oder an⸗ 
deren Geldart erzlehen, aber nicht zwingen. Der 
Gebrauch eines beſſeren Geldmittels entſpringt 
dem natürlichen Bedürfniſſe eines Volkes und je 
nach ſeiner ökonomiſchen — nicht finanziellen — 
Entwicklung wird es zur einen oder anderen Geld⸗ 
ſorte greifen. 


Im erſten Stadium ihres culturellen Lebens 
tauſcht jede Völkerſchaft Güter und Leiſtungen 
unmittelbar gegen einander aus. Der materielle 
Status des einzelnen Menſchen oder der einzel⸗ 
nen Familie beſchränkt ſich auf den eigenen Bes 
darf; eine größere Production, Gapitalbildung, 
befondere Berufswahl, eine regelrechte Mrbelld« 
teilung fehlte damals noch völlig. Ebenso wenig 
war eine ſelbſiſtändige Unternehmerthätigkelt vor⸗ 
handen. Ohne ein allgemeines Tauſchmittel 
kemmen auch fie freilich nicht aus, und diejenigen 
Gegenſtände, die am häufigſten eingetauſcht wer⸗ 
den, werden zu einem allgemeinen Werthmaß der 
übrigen Güter; von ſolchen Tauſchmitteln kannte 
das Alterthum das Vieh; im alten Griechenland 
ſpielten im wirthſchaftlichen Verkehr Eiſenſtangen 
eine bedeutende Rolle und fetzt noch kennen die 
Völkerſchaften Aſtens und Afrikas keine anderen 
Zahlungsmittel als gewöhnliche Güter, wie z. B. 
Salztafeln (im Innern Afrikas), Muſcheln (an 
den Küſten Südafrikas und Indiens), Cacao⸗ 
bohnen (bei den Indianern Central Amerikas) u. 
dgl. Daß dieſer Zuſtand ein unbefriedigender 
war und noch if, iſt ſelbftverſtändlich. Dieſe 
Tauſchmittel find ſchwer aufzubewahren und zu 
transportiren, fie unterliegen leicht dem Verder⸗ 
ben und ihr Preis iſt ſehr unbeſtändig. Aber 
troß alledem hat dieſer Zuſtand der Natural⸗ 
wirthſchaft bis in die Mitte des XIV. Jahrhun⸗ 
derts gedauert. Erſt mit dem Feudalismus ver» 
ſchwanden in Europa die letzten Spuren der 
Naturalwirthſchaft. Das Metallgeld wurde end⸗ 
giltig als geſeßliches Zahlungsmittel eingeführt 
und damit dem ſetzt beſtehenden Syſtem der 
Geldwirthſchaft die Grundlage gegeben. 

Dieſes Syſtem hal der Menſchheit die größ⸗ 
ten Boriheile gebracht — das Geld vermittelt 
und verbindet die wirthſchaftlichen Beſtrebungen 
und Handlungen der Menſchen, wie die Sprache 
ihre Gedanken, ſagte Prof. Haushofer, und der 
berühmte Heidelberger Gelehrte Kmes meint, daß 
alle die ſchnellen, ungeahnten Fortſchritte, welche 
die Wohlhabenhelt und eben dadurch auch die 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Sefittung ſeit den letzten 
400 Jahren in Europa machten, weſentlich auf 
dem Uebergang von der Naturals zur Geldwirth⸗ 
ſchaft beruhen. — Innerhalb Europas haben ſich 
die Staaten das neue Zahlungsmittel je nach 
ihrer Culturſtufe zu eigen gemacht. Die Enge 
länder gingen mit der Einführung und Ausar⸗ 
beitung des beſten Geldſyſtems voran, ihnen folgte 
Frankreich; Deutſchland hat erſt nach dem preu⸗ 
biſch⸗franzoͤfiſchen Kriege eine Veränderung feines 
Geldſyſtems vorgenommen. Zu einem ſolchen 
Schritt haben ſich auch die Oeſterreicher, die un⸗ 
ter den zerrütteten finanziellen Verhältniſſen ſehr 
litten, aufgerafft, aber ihn noch nicht vollſtändig 
durchgeführt. Schließlich ſehen wir auch unſere 
Finanzverwaltung an dem Syſtem der rufſiſchen 
Geldwirihſchaft emſig und zielbewußt arbeiten; 
wir meinen jedoch, daß das ruſſiſche Volk zum 
Gebrauch des beſten Metallgeldes noch nicht reif 
genug iſt und es noch einer längeren Zeitperiode 
bedürfen wird, bevor ihm die Bedeutung der 
Maßregeln unferer Finanzleitung klar wird. An⸗ 
dererſeils kann man nicht in Abrede ſtellen, daß 
in derſelben Belfe wie Gold der Maßſtab der 
culturellen und wirthſchaftlichen Entwicklung eines 
Volkes iſt, ein Staat durch die Erziehung zum 
Gebrauch einer beſſeren Geldart auch auf eine 
höhere Culturſtufe gehoben werden kann. Jede 
Finanzleitung, die im angegebenen Sinne arbei⸗ 
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Wenn wir alſo von einer Geldfrage ſprechen, ſo 
hat man hierbei nicht an die Menge des Geldes, 
ſondern an die Geldart zu denken. Seit mehre⸗ 
ren Jahren ſteht dieſe Frage ſowohl bei uns als 
im übrigen Europa auf der Tagesordnung. Noch ganz 
vor Kurzem hielt fie die öffentliche Meinung 
Europas beſonders in Alhem. Amerikaner find 
nach Europa gekommen und wollten das an Geld 
reiche England dafür gewinnen, daß es die A.! 
feines im Bande umlaufenden Geldes verändere. 
Frankreich nahm an den Verhandlungen eifrigen 
Antheil und Deutſchland verfolgte fie mit der 
größten Spannung. Die Verhandlungen gingen 
in die Brüche, die Engländer welgerten ſich, Con⸗ 
eeſſionen zu machen, und Europa [dien ob dieſer 
Löſung der Frage leichten Herzens aufzuathmen. 

Boch if die Geldfrage in dem von uns an⸗ 
gegebenen Sinne damit noch lange nicht aus der 
öffentlichen Discuſſton verſchwunden, denn fie iſt 
durch geſetzliche am grünen Tiſch getroffene Maß⸗ 
nahmen allein nicht zu löſen, — ſie greift zu 
tief in das geſammte ökogomiſche Leben der 
Völker ein und wird ihre Löſung nur unter Be⸗ 
rückſichtigung der jeweiligen Gulturfiufe derſelben 
finden 
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Ausland, 


Sachſen. Die erſte öffentliche Sitzung 
der Zweiten ſächſiſchen Kammer, die nach ihrer 
Tagesordnuntz (Wahl der fünf verſchiedenen De⸗ 
putationen) einen glatten geſchäftlichen Verlauf 
erwarten ließ, geſtaltete ſich unerwarteter Weiſe 
zu einer lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen 
den Socialdemokraten und den Abgeordneten der 
Ordnungsparteien. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung wandte ſich der ſocialdemokratiſche Abg. 
Goldberg gegen die Kritik, die ihrem Verhalten 
gelegentlich des in der erſten Präliminarfigung 
auf den König ausgebrachten Hoch zu Theil ge⸗ 
worden war. Als die Socialdemokraten in jener 
Sitzung, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, 
den Saal verließen, halte ihnen der damals inte⸗ 
rimiſtiſch ſeines Amtes waltende Präſident nach⸗ 
gerufen: „Sind das Sachſen, die, wenn wir ein 
Hoch auf unſeren König ausbringen, davonlau⸗ 
fen 7“ Der ſoclaldemokratiſche Abg. Goldberg ber 
zeichnete dieſe Kritik unter lebhaftem Widerſpruch 
der Mehrheit des Hauſes als eine „gröbliche 
Ueberſchreitung“ der dem Präſidenten zuſtehenden 
Rechte, als eine „Herausforderung ſeiner Frac⸗ 
tion,“ die, wenn eine derartige Behandlung ihrer⸗ 
feit wieder beliebt werden ſollte, auf nichts an⸗ 
deres hinausliefe, als auf eine „Vergewalligung“ 
der Minderheit durch die Mehrheit. Sie hätten 
geſchworen, das Wohl des Landes und des Vol⸗ 
kes wahrzunehmen; damit habe aber ein Hoch 
auf den König nichts zu thun. Dieſer Auffaſſung, 
die auch von dem ſocialdemokratiſchen Abg. Fräß⸗ 
dorf vertreten wurde, traten ſowohl der Präfident 
Dr. Ackermann, als auch insbeſondere der erſte 
Bitepräfident Dr. Streit und Abg. Dr. Mehnert 
entgegen, die darauf hinwleſen, daß die Gocial- 
demokraten den von ihnen geleifteten Eid ge⸗ 
fliſſentlich falſch eitirten. Der Eid fordere aus» 
drücklich, „das unzertrennliche Wohl des Königs 
und des Vaterlandes zu wahren.“ Die Miß⸗ 
achtung, die die ſoclaldemokr atiſchen Abgeordneten 
bei dieſen und ähnlichen Gelegenheiten der Per⸗ 
ſon des Landesherrn entgegenbrächt en, ſei ein 
Verſtoß, der die große Mehrheit der Kammer 
aufs Tiefſte verlegen mußte. Der Präſtdent 
habe daher in voller Uebereinſtimmung mit der 
Kammermehrheit gehandelt, aks er das Gebahren 
der Sotialdemokraten kennzeichnete. Die Reden 
und Gegenreden waren von lebhaften Unter⸗ 
brechungen begleitet, die ſich zu ſtarkem Wider⸗ 
ſpruch und lebhafter Unwillengäußerung ſteiger⸗ 
ten, als auf ſoclaldemokratiſcher Seite gerufen 
wurde: „Wir haben nicht geſchworen, auf den 
König ein Hoch auszubringen !“ 

Serbien. Das nicht offizielle Abendblatt 
der Belgrader Amtszeitung meldet, daß die Mer 
gierung, weit davon entfernt, die verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährleiſteten Freihelten einzuſchrän ken, 
vielmehr entſchloſſen ſei, dieſelben durch eine to⸗ 
lerante Handhabung der Geſetze noch zu erwei⸗ 
tern. Auch die Preßfrelhelt fol nicht einge⸗ 
ſchränkt werden, da, wie man offlziss erklärt, 
die Regierung freifinnig genug ſei, um jede Kri⸗ 
tik ihrer Handlungen zuzulaſſen. Nur Eines 
werde ſie abſolut nicht dulden: nämlich Angriffe 
gegen den Herrſcher und deſſen Eltern, deren 
Immunität durch Verfaſſung und Geſetz gewähr- 


leiſtet ſei. 
Die Regierung hat beſchloſſen, eine Ge⸗ 
haltgaufbeſſerung aller Beamten des Civil⸗ 


dienſtes eintreten zu laſſen. 
digten Reactivirung der 
wurde bereits begonnen. 


Mit der angekün⸗ 
penſionirten Beamten 


Engeshronik,. 


— Der Gbef des Poft: und Tele- 
grapben » Comptoirs macht bekannt, daß 
der Bezirkschef wirkl. Staatsrath Boguckl kürzlich 
während feiner Anweſengelt in Lodz die Ber- 
fügung getroffen hat, daß die verſicherte Corre⸗ 
ſpondenz ſowohl im Centraleomptoir, als auch 
in den beiden Fllialen von 8 Uhr Morgens 
ununterbrochen bis 7 Uhr Abends angenommen wird. 
Hiervon find nur die Sonn» und Feiertage, an 
denen die Annahme verſicherter Briefe zu den 
bisher üblichen Stunden erfolgt, ausgenommen. 

Es IR unnöthig, darauf hinzuweiſen, wie 
ſehr dieſe Maßregel bei dem ungeheuer entwickelten 
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dürfnlß des Publikums entgegenkommt; als ein 
weſentlicher Schritt zur Erleichterung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Publikum und dem Poſt⸗ 
comptoir, einer Inſtitution, die bekanntlich nur 
den Intereſſen des erſteren dienen fol, if die 
Neuerung mit Freuden zu begrüßen. 

— In der Nacht von Montag zu Dienſtag 
wurde unſere Freiwillige Feuerwehr wieder zwel⸗ 
mal alarmirt, und zwar das erſte Mal um 
2½ Uhr und das zweite Mal gegen 6 Uhr. 
Der erſte Brand fand in dem im zweiten Stock⸗ 
werk des Hauses Srednia⸗Straße Nr. 30 belege⸗ 
nen Waarenlager des Commiſſionärs Pawlowickt 
Rait. Hier waren Menſchenleben in Gefahr und 
konnte z. B. eine ältere Frau nur mit großer 
Mühe aus dem erſtickenden Rauch gereltet wer⸗ 
den. Die ungemein ſchnell erſchlenene Feuerwehr 
beſeitigte ſehr bald jede Gefahr, ſodaß es mit 
einem verhältnigmäßig geringen Schaden abging. 

Das zweite Mal wurde die Feuerwehr nach 
dem Grundſtücke Widzewska⸗Straße Nr. 44 ge 
rufen, wo das im Hofe befindliche Abfalllager 
von M. F. Ruß in Brand gerathen war. Der 
Feuerwehr gelang es auch in dieſem Falle ſehr 
bald, das Feuer zu löſchen. 

Der Schaden iſt in beiden Fällen durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

— Toller Hund. In der Promenaden⸗ 
Straße im Haufe Nr. 41 wurde in dieſen Tagen 
die daſelbſt wohnende Fanny Piller von einem 
Hunde gebiſſen, der allem Anſchein nach toll 
war. Der Hund wurde erſchlagen und dur 
tbierärztlihe Sektion die Tollwuih e 
Die Gebiſſene hat ſich nach Warſchau in d 
Heilanſtalt des Dr. Palmirski begeben. 

— Vom Steinkohlentarif. Die Reſi⸗ 
denzblätter bringen die wichtige Nachricht, daß in 
der nächſten Zeit für den Transport von Kohlen 
aus Schleſien über Sosnowlee nach Rußland ein 
ausnahmsweiſe ermäßigter Tarif in Kraft treten 
ſoll. Ob dieſe Neuerung etwa auf die Bemü⸗ 
hungen unſrer Fabrikanten zurückzuführen iſt, 
wird in den ruſſiſchen Blättern nicht geſagt. 
Ueberhaupt läßt fi nicht leugnen, daß die Nach⸗ 
richt in dieſer Form wenig glaublich Mingt, % 

— In den intereſſirten Kreifen wird es 
nicht unbekannt fein, daß die Nachfrage nach 
Hopfen auf dem Warſchauer Markt in dleſem 
Jahr den Preiſen und Abſchlüſſen auf den anderen 
Märkten Europas keineswegs entspricht. Dleſer 
Umftand wird hauplſächlich auf die übergroße 
Zurückhaltung und Vorſicht zurückgeführt, die 
die Blerbrauer wegen der bevorſtehenden Ein⸗ 
führung des Monopols an den Tag legen; denn 
man erwartet von Neujahr an eine ſtarke Eins 
ſchränkung der Zahl der Berkaufsſtellen und folglich 
auch der Produktion von Bier. Infolge deſſen 
find an vielen Orten bei den Aceſſeverwaltungen 
Schritte gethan worden, die dahin zielen, daß die 
intereſſirten Perſonen möglichſt bald von den 
Veränderungen, die die Getränkereform im 
Gefolge haben wird, in Kenntniß geſetzt werden. 

— Unfall. In der Druckerei⸗Abthellung 
der Gtyerſchen Fabrik an der Petrikauer Straße 
geriet) der Arbelter Woſeleh Sulinski beim 
Schmieren der Räder, während die Maſchine im 
Gange war, mit der rechten Hand in ein Zahnrad 
und zog ſich Verletzungen des vierten und fünften 
Fingers zu. 


— Ein neues Zeitungs ekt. Einige 
Werſchauer Blätter wiſſen zu eee, daß ein 
hiefiger Juriſt ſich zuständigen Oris um dle 

onceſfion zur Gründung einer neuen Zeitung 
bewirbt, die in polniſcher Sprache erſcheinen 
und den Titel „Gazeta Eödzka“ führen fol. 

— Zur Waſſerfrage. Einer der hiefigen 
Techniker hat berechnet, daß die Zelt nicht mehr 
fern if, wo es nicht nur für induſtrielle Zwecke, 
ſondern auch für den Privatgebrauch bei uns an 
Waſſer mangeln wird. Es iſt daher nöthig, daß 
man om maßgebender Stelle recht bald Erörterungen 
über die Frage der Waſſerbeſchaffung, ſei es nun 
durch Anlage eines Kanals zwiſchen zwei Flüſſen 
oder durch Waſſerleitung, anſtellt, denn es find 
zur Ausführung ſowohl der einen als auch der 
anderen Anlage mehrere Jahre erforderlich und 
wir haben nicht mehr viel Zeit zu verlieren. 

— Das Finangminifterium hat dem Münz ⸗ 
bof den „Cr. ler. BB.“ zufolge den Auftrag 
gegeben, im kommenden Jahr für 1,200,000 Rbl. 
Kupfermünzen zu prägen. Hoffentlich hat bei 
dieſer Beſtellung das Bedürfuſß nach den kleinen 
Kupfermünzen, an denen immer ein empfindlicher 
Mangel herrſcht, volle Berſcckſichtigung gefunden. 

— In der füngſten Zeit find in unſerer 
Gegend mehrere Güter parcellirt und an 
Koloniſten verkauft worden. Dieſer Umſtand hat 
feinen Grund darin, daß ſich die Befiger von 
der alten Bewirthſchaftungsart nicht trennen und 
ein ratſonelleres neues Syſtem nicht einführen 
wollten, und die Folge war, daß ſte ſchließlich 
nicht mehr weiter konnten und zum Verkauf ge⸗ 
zwungen wurden. Dagegen find diejenigen Guis⸗ 
befiger, die neben Gettelde auch Gemüſe, Kräu⸗ 
ter und Hopfen ziehen, und rationelle Bieh⸗ und 
Geflügelzucht betreiben, welt beſſer dran; ihre 
Producte finden in unſerer Großſtadt zu guten 
Preiſen flotten Abſaßy und der Ertrag der Böter 
wächſt beſtändig. 

— Die Tataren, die mit ihren Waaren 
von Haus zu Haus gehen, pflegten bisher, wenn 
fie ihre Borräthe abgefegt halten, nach Rußland 
zurückzukehren und fi in den inneren Gouver⸗ 
nements mit feiſchen Waaren zu verſehen. Seit 
einiger Zeit iſt hierin eine Aenderung eingetreten, 
die dem hieſigen Handel gut zu flatten kommt, 
indem die Tataren ihre Vorräthe an Ort und 
Stelle, in den hiefigen Magazinen ergänzen. 

— Ein Opfer feiner Paſſion. Die 


poſtaliſchen Verkehr unſerer Stadt einem B.- Warſchauer Blätter erzählen von einem trauri⸗ 
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gen Unfall, dem kürzlich eln paſflonirter Jäger 

zum Opfer gefallen if. Ein junger Herr N. 

begab ſich in großer Geſellſchaft auf die Wild⸗ 

ö ſchweinjagd une hatte das Unglück, von einem 
Aber angefallen zu werden, der ihm mit feinen 
bauern den Unterleib aufriß. Die Aerzte erklä⸗ 
ein den Zustand des jungen Mannes für 
hoffnungslos. 


— Epende für die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Die irma Leonhardt, Wölker & Gir⸗ 
bardt at als Anerkennung der erfolgreichen Thä⸗ 
ligkeit bei dem am Sonnabend Abend in ihrer 
Gas anſtalt ſtattgehabten Brande der Freſwilligen 
Seuerwehr 150 Röl. geſpendet. 

— Betreffs der reichen Spende, von der 

pit geſtern berichteten, find wir heute in der 
age mitzutheilen, daß fie von der Aktlengeſell⸗ 
colt der ſüdruſſiſchen Dniepr⸗Metallurgie Her 
rührt. In der lezten Generalverſammlung haben 
die Aktionäre beſchloſſen, ein Capital von 100,000 
Nubeln zu fliſten, von deſſen Zinſen Stipendien 
an Zöglinge von techniſchen und Handelsſchulen 
veribeilt werden ſollen, wobei die Söhne von An⸗ 
geſtellten der Aktiengeſellſchaft den Vorzug vor 
anderen Bewerbern haben werden. Die Aktſo⸗ 
näre, meiſtentheils Ausländer, Riften ſomit ein 
gules Werk, deſſen Wohlthaten der örtlichen Be⸗ 
pöllerung und indirekt dem Handel und der In⸗ 
dufltie des Landes zu theil werden. 


— Folgende Diebftäble find der Polizei 
gemeldtt worden: 

Dem in der Wulezanska⸗Straße im Haufe 
Nr. 110 wohnenden Ignaz Kuezynski wurden in 

deiner der leßten Nächte zwei Paar Beinkleider 
und eine Weſte, im Werth von 16 Rubeln, ges 
foßlen. Im Verdacht hat er eine gewiſſe Anto⸗ 
nina, deren Familiennamen und Wohnort er nicht 
kennt. 

In der Benediklen⸗Straße im Haufe Nr. 
wurde in dieſen Tagen eingebrochen und dem 
dalelbft wohnenden Ißek Swendzinowiez eine 
flberne Uhr mit Kette im Werth von elf Rubeln 
ſeſtohlen. Der Dieb, dem man bereſts auf der 
Spur ſſt, hat ſchleunigſt die Stadt verlaſſen. 
-Von der eigenen Frau beſtoblen, 
und zwar gründlich, wurde der in der Mip⸗ 
narsta Straße im Haufe Nr. 24 wohnende 
Walen Swigtezak. Eine Nacht, wo der Mann 
nicht zu Haufe war, benußte ſeine Frau, um in 
Demeſnſchaft mit ſeiner Goufine Joſefa Szeztpaniak 
die ganze Wohnung auszuräumen. Als der Mann 
noch Haufe kam, fehlten nicht weniger als : zwei 
Velten, ein Tiſch, ein Wandfpiegel, ein Koffer 

* mit Wäſche, ein Paletot, zwei Daunenkiſſen, 
verſchiedenes Hausgeräth im Werth von 60 
Rubeln und endlich 84 Rubel in baarem Gelde. 


— Beinde im Haushalt. Unter dieſem 
Titel finden wir im „Rig. Tag.“ folgende de⸗ 
gerzigenswerthe Mahnung für unſere Hausfrauen: 

Reinlichkeit und Sorgfalt im Haushalt find 
die erſten Grundbedingungen für das phyfiſche 
Wohl einer Familie. Durch Unwiſſenheit oder 
Leichlfinn wird vielfach dagegen geſündigt. Durch 
die Nahrungsmittel ſelbſt wie durch die Gefäße, 
in denen ſie bereitet werden, können plötzliche wie 
chtonſſche Vergiftungen die Geſundheit ſchädigen 
und zerſtören. 

Nicht nur Reinlichkeit beim Bereiten der 
Speiſen, auch Vorſicht empfiehlt ſich, um ſich vor 
Brfahr zu bewahren. 

Rofinen, Feigen, gebackene Pflaumen u. ſ. w. 

ind eine ſehr gute und geſunde Zukoſt, wenn fie 

nicht verdorben find, Was als weißlicher Staub 

daran dängt und von manchen Leuten für Zucker 

gehalten wird, zeigt ſich bei mikroſkopiſcher Be⸗ 

kachlung als ein ſchönes, weißes Korallenwäldchen, 

dad von großen ſtacheligen Milben wimmelt. Daher 

empfichlt ſich das Abwaſchen ſolcher Früchte, erſt 

mit kaltem und dann mit heißem Waſſer. Kein 

Wunder, daß die Kinder durch den Genuß ſolchen 
Backobſtes Durchfälle bekommen. 

Viele Nüffe ſchmecken fü und enthalten doch 
ein ftarkes Bit. Auch die gefunden Nüſſe werden 
ſchidlich, wenn Re alt und ranzig find, und bes 
wirken dann nach dem Verzehren oft Husten und 
Durchfall. 

Alles Obſt, das an der einen Seite halbreif 
md an der anderen verfault erſcheint, ſollte 

> Niemand verfpeifen. Die Kinder würden nicht 
halb jo viel an Durchfällen und in ſpäteren 
Jahun an einem ſchwachen Magen zu leiden 
ubm, wenn man fie mehr an Vorſicht ge⸗ 
wöhnte. 

Bon gutem Salz hängt ebenfalls viel ab, 
darum ſollie man in jedem Haushalt nur ge⸗ 
kelnigtes vorräthig halten. Wenn das Salz an 
der Luft leicht feucht wird, dann iſt es 
ſclecht. Wenn ſich ein Loth geſtoßenes Salz 
in 4 koth kaltem Regenwaſſer nicht vollkommen 
auflöst, ſo iſt Gips darin und dafjelbe ſomit 
ſchädlich. 

Die größte Sorgfalt aber erfordern die 
Kochgeſchirre ſelber z das Töͤpfergeſchirr iſt ſehr 

at fark gifthaltig, denn zur Herſtellung der 
Olaſur wird u. A. auch Bleiglätte benutzt. Man 
macht die Probe, laſſe Eſſig über Nacht darin 
Reben und füge am anderen Morgen ein wenig in 
Waſſer gelöfte Schwefelleber hinzu. Wird es 
erz fo enthält die Glaſur Gift. Dager 
de won ſich, etwas Saures in ſolchem Ge⸗ 
ſchlrre ſtehen zu laſſen. 

Dem enen Geſchirr, das inwendig mit 
iner Vorcellan-Glaſur verſehen ift, läßt ih auch 
Acht in allen Fälln trauen. Sicherer iſt's, wenn 
Dan es der gleichen Probe unterwirft wie das 
Köyfergefhier. Kupfemes Geſchirr darf nicht zum 
ehen von ſauren Dingen gebraucht werden; 
auch wenn es verzinnt If, darf man Vorſicht 
Nie außer Acht laffen, beſonders aber dann, wenn 
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Krupp in Eſſen, zu beziehen, wie auch die Pläne 


Bodser Tageblatt 


die Verzinnung mangelhaft ausgeführt oder ſchad. für den Emallle-Ofen in Belgien fertigen zu laſſen; 
| Haft geworden if. jetzt jedoch wird Alles, was bei der’ Fabrikation 
Gekochtes darf nie zum Erkalten in derartigem gebraucht wird, von amerikaniſchen Werken ge 
Geſchirr ſtehen gelaſſen werden, denn in der Zeit liefert. 
der Erkaltung nimmt es am eheſten Gift in ſich 
auf. Wenn man die Verzinnung während des 
Kochens abſchmelzen läßt und mit dem Kochlöffel 
am Boden der Geſchirre ſcharrt und rührt, ſo 
iſt es klein Wunder. wenn im Hauſe ſchleichende, 
langſame Krankheiten entſtehen, die kein Arzt 
heilen kann. Wer aber gar noch ſauere Gurken 
oder Bohnen in kupfernen Geſchirren kocht und 
ſolches Zeug, weil es fo häbſch grün iſt, gern 
verſpeiſt oder mittels Gebrauch eines meſſingenen 
Hahnes Eſſig aus Fäſſern zapft, der beklage ſich 
nicht, wenn er Magenkrämpfe, Kolfk, Krämpfe 
oder andere Nervenleiden davonträgt. 
— Im Tballa⸗Theater wurde am Dien⸗ 
ſtag „Wilhelm Tell“ bel gefülltem Haufe 


— rm 


— Das zioniſche Nationallied, das, 
von Dr. Feldt gedichtet, vom Baſeler Zio niſten⸗ 
eongreß als Nationallied aeceptirt worden iſt, hat 
folgenden Wortlaut: 

1) Dort, 
küßt und wo die Aſche meiner Väter ruht, das 
Feld getränkt hat Makkabäer⸗Blut: Dies hehre 
Reich am blauen Meeresſtrand, es iſt mein liebes, 
trautes Vaterland. 

3) Und wenn mich rohe Kraft von dorten 
riß, in fremde Länder grauſam mich verſtieß; das 
Herz, es blieb in Zion noch zurück, nach Sonnen⸗ 
aufgang fliegt mein feuchter Blick; ich fleh’, nach 
Oſten täglich hingewandt, um Rückkehr in das 


zum zweiten Male mit großem Erfolge aufge ⸗theure Vaterland. 
führt. Außer den bereits nach der erſten Auf⸗ 3) Wenn aber nach des Schickſals ſtrengem 
führung lobend genannten Darſtellern müſſen | Mund zu früh mein Auge bricht auf fremdem 


wir noch Herrn Ausfelder für feine präch⸗ 
tige Leſſtung als Stauffacher und Frl. Pernier 
(Hedwig) volle Anerkennung zollen. Herrn 
Sturm's Arnold v Melchthal hätte uns befrie⸗ 
digt, wenn das Stück zufällig in der ſächſiſchen 
Schweiz geſpielt hätte, denn er nannte den Land⸗ 
vogt wiederholt ein „Ungeheier“ und erzählte auch 
eimad von „verroſteden Schwerdern.“ Bon einem 
erſten Liebhaber find wir entſchieden mehr zu 
fordern berechtigt und deshalb empfehlen wir 
Herrn Sturm vorläufig noch recht eifriges Stu⸗ 
dium und der Regie mehr Strenge. 

Heute findet eine nochmalige Wiederholung 
von „Wilhelm Tell“ ſtatt. —f. 

— Das Spezialitäten⸗Theater Chateau 
de Fleurs hat feine Pforten geſchloſſen und 
zwar wegen Mangel an Beſuch. Man muß es 
dem Pächter Herrn Schönfeld rühmend nachſagen, 
daß er ſich lange Zeit und ehrlich durchgekämpft 
dat. Trotz des kleinen Lokals hielt er meiſt gute 
Kräfte und zahlte hohe Gagen. Da bekam er 
aber durch die Schuld gewiſſenloſer Zwiſchenhänd⸗ 
ler zwei Mal hintereinander ſehr alte, abgeſtan⸗ 
dene Jahrgänge von Künſtlerinnen, Halb⸗ und 
Ganz⸗Invaliden, die nur bezüglich ihres Alters 
Anſpruch auf die Bezeichnung „Spezialitäten“ er⸗ 
heben durften und dieſe „Zugkräfte“ zogen — 
zwar nicht das Publikum an — wohl aber die 
im Laufe mehrerer Jahre erſparten Rubel aus 
dem Direetionsportemonnaie heraus, bis ſelbſt 
vermittelſt Röntgenſtrahlen nichts mehr zu finden 
war, und fo fab fi denn Herr Schönfeld ge⸗ 
zwungen, den Vorhang für immer fallen zu 
laſſen. 

— Der Verwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wobltbätigkeits . Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß in 
dieſen Tagen zu Gunſten des Vereins folgende 
Spenden eingegangen find: 


Grund, ſo ſenkt mich in die kühle Gruft behend 
mit meinem Antlitz nach dem Orient, mit meiner 
Stirn nach Zion hingewandt, nach meinem theuren, 
lieben Vaterland. 

4) Drin will ich lauſchen, lauſchen in Ge⸗ 
duld, bis abgebüßt iſt meiner Väter Schuld, bis 
ſich das Maß der Leiden hat gefüllt und ein 
Erlöſer meine Sehnſucht ſtillt, der das vertriebne 
Volk mit ſtarker Hand zurückbringt in das holde 
Vaterland. 

5) Dort, wo die Ceder ſchlank die Wolke 
küßt und wo die ſchnelle Jordanswelle fließt, 
dort, wo die Aſche meiner Väter ruht, das Feld 
getränkt hat Makkabäer⸗Blut, in dieſes Reich am 
blauen Meeresſtrand, in dieſes liebe, traute 
Vaterland. 

— Ueber ein lebensgefãbrliches Staats: 
examen berichtet der „Oſtaftatiſche Lloyd“: Wels 
chen körperlichen Anſtrengungen chiyeſiſche Studen⸗ 
ten bei ihren Staatsprüfungen ausgeſetzt find, 
dafür ſpricht ein Vorfall, der fich ſoeben in Hangt⸗ 
ſchau, der Haupiſtadt unſerer Näachbar-Provinz 
Tſchekiang, zugetragen hat. Zu Anfang dieſes 
Monats fanden dort die neun Tage währenden 
Provinzial⸗Prüfungen für den Tſchuen⸗Grad 
ſtatt. Der neunte war ein ſehr Heißer Tag; des 
Abends regnete es ſtark und die in den elenden 
Bretterbuden innerhalb der Prüfungs⸗Halle leben⸗ 
den Studenten wurden zum Theil bis auf die Haut 
naß. Am folgenden Tage fand man 27 junge 
Leute todt; 3000 andere — im Ganzen hatten 
fi; 9000 Studenten gemeldet — lagen krank 
darnieder, 

— Die junge Königin von Holland 
wohnte während ihres Aufenthaltes in Wien 
incognito einem Radfahrerfeſte bei und fand 
ſolches Gefallen an dieſem Sport, daß ſie das 
dringende Verlangen äußerte, ein Bieyele zu bes 
figen, um das Radfahren erlernen zu konnen. 


von Herrn K. X. Rs. 6.66 Eine theure, tadelloſe Maſchine wurde ſofort ange⸗ 
„ einem Kartenabend bei dem ſchafft und mit in die Helmath geführt. Dori 
Herrn C. A. G. „ 28.— ſah ſich aber die Regentin Königin Emma veran⸗ 


„ Herrn A. Ziſtel „ 3.— 
Im Ganzen Rs. 87.66 


Für dieſe Spenden ſprechen wir den obengenann⸗ 
ten Perſonen unſeren wärmſten Dank aus. 
Präſes: J. Kuniter. 
Mitglied ⸗Secretär: . Schwanke. 


— Der Verein Lodzer⸗Cykliſten ent 
ledigt ſich hierdurch der angenehmen Pflicht, 
Herrn Chormeiſter Wirth für den dem Verein 
gewidmeten Marſch den derzlichſten Dank öffent⸗ 
lich auszusprechen. 

Im Auftrage des Comité's 


laßt, den ſehnlich gehegten Wunſch ihrer Tochter 
dem Miniſterrathe zur endgültigen Entſcheidung 
zu übertragen. Gegen ihre ſonſtige Gewohnheit 
benahm ſich die Königin Wilhelmine äußerſt heftig, 
fie nannte die höͤchſten Frauen der Erde, welche 
dieſem Sporte huldigen. Dennoch aber mußte fie 
auf ihren Wunſch Verzicht leiſten. Der erſte Be⸗ 
amte des Königreichs ſagte ihr: „Unter all den 
illuſtren Namen, welche Eure Mafeſtät genannt, 
ift keine einzige Perſönlichkeit, in welcher fo ſehr 
das Heil zahlloſer Uaterthanen liegt, wie hier. Wir 
müſſen Eure Mofeftät dringend bitten, wie gering 
auch die Gefahr fein mag, die im Bleyelefahren 
liegt, dennoch keine diesbezüglichen Verſuche ans 
zuſtellen.“ Schmollend und grollend zog ſich die 
Königin zurück. Zu ihrem Troſte beſtellte die 
Mutler bei ihrer Schweſtee, der Hergogin von 
Albany, ein prächtiges, ſchottländiſches Ponny⸗Vier⸗ 
geſpann. 

— Die Zahl der 100jäbrigen Greiſe 
iſt nach einem Ausweis des heil. Synods in 
Rußland eine recht große. Im letzten Jahre 
ſtarben 11,970 Greiſe im Alter von 90—100 
Jahren; im Alter von 105—110 Jahren 109 
Perſonen; im Alter von 115—140 Jahren 11 
Perſonen; im Alter von 120—125 Jahren 5 
Perſonen, und im Alter von 135 Jahren 1 
Mann. Die größte Zahl der Hundertjährigen 
entfällt auf das Gouvernement Sſaratow, jodann 
kommen : Cherſſon, Stawropol, Jeniſſelsk, To⸗ 
bolsk, Irkutsk, Tambow, Taurien, Sſamara und 
Podolien. In den centralen und weſtlichen Gou⸗ 
vernements gab es am wenigſten alte Leute, und 
in Kaluga, Orel und Finland überhaupt keine 190. 
jährigen Greiſe. 

— Der König von Korea hat den Baifer- 
titel angenommen. Wie aus Söul gemeldet 
wird, wurde dort Ende September eine große 
Volkskundgebung abgehalten, und der Miniſteralh 
bat den König im Namen des Volkes, ſich die 
Kaiſerwürde beſzulegen⸗ Der König erklärte 
jedoch, er für feine Perſon behalte lieber den 
über fünfhundert Jahre alten Königstitel feiner 
Vorfahren, nnd wenn nur das Reich blühend und 
ſein Volk glücklich ſei, ſo mache es nicht viel 
aus, ob er König oder Kaijer ſei. Erſt am 
3. October, als feine Minifter zum neunten 
Male in ihn drangen, erklärte er ſich bereit, den 
Kaiſertitel anzunehmen, und es wurde ſogleich 
beſchloſſen, ſchon am 12. October eine Art Krönungs⸗ 
feier zu veranſtalten. 

— Weibliche Detektivs. Den erſten 
Anſtoß zur Aufwerfung der weiblichen Detektiv. 
frage gab ein kleines Städtchen mit Namen Flint 
im Staate Michigan. Alſo auch weibliche Detek⸗ 
tivs ... Warum nicht 7 Muß es nicht ein V 


R. Reſiger. 


— Eine neue amerikauiſche Erſin⸗ 
dung. Vom geſundheitlichen Standpunkte ift 
eine neue amerikaniſche Erfindung von beſonderem 
Werthe, welche dazu beſtimmt iſt, die in induſt⸗ 
riellen Betrieben verſchiedenſter Art üblichen 
hölzernen und eifernen Bottiche zu erſetzen, welch 
letztere den darin enthaltenen oder angefertigten 
Stoff geſundheitsſchädlſcher Verunreinigung aus⸗ 
fegen. Und zwar handelt es ſich um glas emaillirte 
Stahlbehälter, die vorläufig beſonders im Brauer⸗ 
Gewerbe großen Anklang findet, ſodaß der betref⸗ 
fenden New⸗Vorker Fabrik, welche dieſe Steel 
Tanks foweit allein herſtellt, von Brauereien des 
In⸗ wie des Auslandes große Biſtellungen zu⸗ 
gehen, nicht zum Wenigſten aus Dentſchland, der 
Heimath des Lagerbieres. Und daß Bier, welches 
in ſolchen emaillirten Stahlbottichen bereitet wird, 
wo es mit den Bakterien in den Brauerelkellern 
nicht in Berührung kommt, beſſer ſein muß, als 
Bier, welches in den bisher üblichen hölzernen 
Bottichen hergeſtellt wird, iſt einleuchtend. Erſt 
letzter Tage hat die betreffende Fabrik eine, 24 
Waggonladungen umfaſſende Sendung ſolcher 
emaillirten Stahltanks, einſchließlich ſonſtiger 
Maſchinerie zur Biererzeugung, per Spezialzug 
nach Boſton geliefert. Diefe Stahlbottiche find die 
größten emaillirten Gegenſtände in der Welt und 
faſſen bis zu 185 Faß. Sie nehmen die Stelle 
der hölzernen Bottiche in Brauerei» und Wein⸗ 
kellern ein, auch verdrängen ſie immer mehr die 
eiſernen Behälter in Glukoſe⸗Fabriken, Jucker⸗ 
raffinerien, Brennereien und ähnlichen Etabliſſe⸗ 
ments. Inwendig find ſie mit Emaille überzogen, 
die bei ſehr hoher Temperatur in den Gtahl 
hineingebrannt iſt, was einen ſolchen Behälter 
einer Rieſen-Glaßflaſche, die 135 Faß hält, gleich⸗ 
macht. Die Fabrik, welche dieſe Steel Tanks liefert, 
bat den größten Emallle⸗Ofen, die größte hydrau⸗ 
liſche Bodenpreſſe und Flantſchmaſchinen, die je 
gebaut worden find. Anfänglich war es notwendig, 
ſowohl allen Stahl vom Auslande, und zwar von 


wo die Ceder ſchlank die Wolke 


gnügen ſein, von einer gluthäugigen Brünetten 
arretirt zu werden, einer ſchmachtenden Blondine 
folgen zu müſſen, der Gefangene eines pikanten 
Rolhkopfs zu fein 7 Wird man in den Kerker ge⸗ 
ſteckt, ſo iſt es vielleicht ein Troſt, daß dies durch 
weiße Hände geſchieht, und die kargen Mahlzeiten 
bei Waſſer und Brot erſcheinen ficherlich verſüßt 
durch die Erinnerung an die ſchneidige Kleine, 
der man beim Champagnerkübel vertrauensvoll 
die bedenklichſten Geheimniſſe verrathen. Der 
Detektiv Fräul. Lydia Leicht arbeitet auf dem 
Rade und erringt einen Rekord in der Verfolgung 
flüchtiger Defrandanten. Der Detektiv Frl. Vero⸗ 
nika Luſtig ſchwimmt den noblen Hochſtaplern in 
den Stebädern nach, hält fie inmitten der wogen⸗ 
den Fluthen an und erwidert auf ein gefälliges 
Kompliment: „Im Namen des Geſeßes! Sie find 
verhaftet.“ Die Blechnummer zur Legitimation 
hängt verborgen in einem zierlichen Medaillon an 
goldener Ketſe um den weißen Schwanenhals 
hochſte Kultur! 

— Der Konſum an falſchen Zähnen 
in den Vereinigten Staaten iſt ein ganz unge⸗ 
heurer. Gegen vier Millionen falſcher Zähne wer⸗ 
den dort im Zeitraume von einem Jahre ange» 
fertigt, und nicht weniger als eine Tonne Gold 
und dreimal ſoviel Silber und Platina gebrau⸗ 
chen die Zahnärzte nach einer kürzlich aufgeftellten 
S tatiſtik jährlich zum Füllen kranker Zähne. Dort 
iſt es alſo nicht nur die Morgenſtunde allein, die 
Gold im Munde hat. 

— Ein Naubmord, der an die Criminal⸗ 
romane Temmes erinnert oder an die Schauer⸗ 
geſchichten des Franzoſen Ponſon du Terrail, von 
drei Strolchen ſchlimmſter Art geplant, iſt von der 
Brüſſeler Polizei auf eine geſchickte Weiſe verhütet 
worden. Im Zuchthauſe zu Ryſſel, Nordfrank⸗ 
reich, hatten drei Gefangene, Beekmann, Loltin 
und de Rave ſich kennen und ihre werthvollen 
Eigenſchaften ſchätzen gelernt, alle drei ſchwer 
beftrafte Verbrecher, ein nettes Kleeblatt. Loltin 
hatte eine „feine Sache“ ausbaldowert, ehe er 
wieder einmal „in den Kaſten“ mußte. Der Arzt 
des Fleckens Wiege bei Fermonde, ſowle der 
Ortspfarrer find als reiche Leute bekannt, die 
aber, beides alte Herren, geringe Bedürfniſſe haben 
und ſehr einſam leben. Folgende „Fall:“ jollte 
gemacht werden: Berkmann hatte den Auftrag, 
den Pfarrer nach einem abgelegenen Bauernhauſe 
zu beſtellen unter dem Vorwande, die ſchwerkranke 
Bäuerin verlange nach den Tröſtungen der Reli⸗ 
gion, und den Doctor ebendahin zu holen, da 
man ſeinen ärztlichen Beiſtand brauche. Halbwegs, 
bei einem Wälochen, hätten dann Rave und Lottin 
die allein des Weges Eilenden „kalt gemacht“. In 
aller Ruhe konnte man darnach die Wohnungen 
der Beiden andrauben. So der Plan, den aber 
de Rave in der letzten Stunde verrieth, in der Hoffe 
nung, man werde ihn nicht noch mehr „alten Ta, 
bak ſpinnen laſſen“, d. 5. ihm eine ſchwer e, noch 
ausſtehende Strafe ſchenken. Alſobald war die Po⸗ 
lizei von Fermonde unterrichtet. De Rave machte 
die „feine Sache“ zum Scheine mit, und die drei 
Spleßgeſellen zogen los. Inzwiſchen war das Haus 
des Arztes und des pfarrers ſtark beſetzt worden, 
in dem Wäldchen waren verkleidete Schußleute 
anweſend. Lottin ging zum Arzte und war dort 
bald — „wohl aufgehoben", Nun machten vom 
Pfarrhauſe aus die Polſziſten Vandenplas und 
Branken ſich auf den Weg, der Eine mit dem 
Hute und dem grauen Ueberzieher des Doctors, 
der Andere mit dem Dreiſpitz und der langen, 
ſchwarzen Soutane des Pfarrers bekleidet. Richtig 
ſtürzten bei dem Wäldchen die beiden Strauch⸗ 
diebe hervor, wobei de Rave natürlich einen „fal⸗ 
ſchen Mann? machte. Der „gute Herr Pfarrer“ 
packte mit Eiſenfauſt den mit dem Meſſer 
auf ihn losgehenden Beekmann, und im Nu hatte 
der „Herr Doctor“ ihm Handſchellen angelegt. 
Die drei Banditen wurden unverweilt nach Nummer 
ſicher gebracht, und Lottin und Berkmann mach⸗ 
ten ſehr dumme Geſichter, als ſie ſich ſo unerwar⸗ 
tet und unter fo veränderten Umſtänden wieder⸗ 


ſahen. 


— Robert Renz +. Der vortreffliche, 
allen Freunden der edlen Reitkunſt feit langen 
Jahren bekannte Schulrelter Robert Renz if in 
feiner Berliner Wohnung, Karlſtr. 31, dem tüdi- 
ſchen Leiden erlegen, das den thaikräftigen Künſt⸗ 
ler, der die treueſte Stütze ſeines Vetters, des 
Commiſſionsrath Franz Renz, war, vor zwei Jah⸗ 
ren beſtel. Der Verſtorbene iſt am 7. October 
1843 geboren und begann feine Artiſtenlauſbahn 
als neunjähriger Knabe im Circus feines Oheims 
Ernſt Renz, dem er 25 Jahre lang als gefelertes, 
auf allen Gebieten der cirtenſiſchen Kunſt ausge⸗ 
zeichnetes Mitglied angehörte. Differenzen mit 
jeinem Ohelm und Chef, die um feiner ſpäteren 
Gattin, der berühmten Schulrelterin Frl. Sattler 
willen entſtanden, veranlaßten ihn, ımit dieſer die 
Renzſche Geſellſchaft zu verlaſſen und ein Enga⸗ 
gement bei dem Cireus Herzog anzunehmen, bei 
dem er 14 Jahre lang mit ſeiner Gattin, die er 
1883 in Dresden heirathete, verblieb. Erſt nach 
dem Tode von Ernſt kehrte das allbeliebte 
Künftlerpaar zu deſſen Sohn Franz Renz zurück, 
und hier entwickelte der Verſtorbene als Geſchäfts⸗ 
leiter und künſtleriſcher Berather des neuen Eir⸗ 
cusleſters jene aufrelbende Thätigkeit, die ihn 
1895 auf das Krankenlager warf, von dem er 
fich nur noch zweimal, in Berlin und Amſterdam, 
auf kurze Zeit zur Ausübung feines Brrufs erhob. 
Wle hoch Com aiſſionsrath Franz Renz die künſt⸗ 
leriſche und admin iſtrative Thätigkeit von Robert 
Renz ſchäßte, beweiſt feine wiederholt abgegebene 
Eiklärung, daß er den Circus nur aufgegeben 
habe, well er der Mitwirkung feines Beiters in 
Folge von deſſen leidendem Zuſtande entbehren 
müfle. Der Verſtorbene entſchlief ſanft in den 
men feiner treuen Gattin Zrau Renz Sa tler, 


— 


Pe 


4 


die zwei Tage vor feinem Hinſchelden von Breslau, 
wo fie mit ihrem Sohn bei dem ſepigen Beſitzer 
des Circus Renz (Ernſt Renz) engagirt iſt, an 
das Krankenbett ihres Galten hierhereilte. Wie 
beliebt Robert Renz überall war, beweiſen die 
Hunderte von Beſleidstelegrammen, die aus dem 
In- und Ausland in dem Trauerhauſe eintreffen. 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr fand die Beerdigung 
des Euiſchlafenen ſtatt. 


Kiterariſches. 

— „Der Stein der Weiſen“ bietet 
mit feinem ſoeb en etſchienenen 4. Hefte des laufen 
den (J.) Jahrganges einen Inhalt, der die an 
dieſer gemeinnüßigen Zeitſchrift fo] oft mit unge⸗ 
thelltem Lobe hervorgehobene Bielſeitigk-it in's 
befte Licht tet. Das Heft iſt mit mehr als 40 
Abbildungen geſchmückt, welche einer ſtattlichen 
Anzahl von Abhandlungen beigegeben find. Sehr 
— iſt der Bucheinband (20 Bilder) be⸗ 
handelt, intereſſant die Metamorphoſe der Waſſer⸗ 
ſungſer (8 Bilder nach Photographien) beſprochen. 
Der. Eifer findet in dem vorliegenden Hefte ferner 
abgebildet: die berühmte „Schillerglocke“ (in 
Schaffbauſen), elrktriſche Grubenlocomotiven, Tu⸗ 
pets Zeltglobus, inſtruc tive Figuren zu den Bei⸗ 
lrägen, Bestimmung des ſprelfiſchen Gewichtes der 
Blüffigfeiten und die Unterſuchung der Zuckerrübe. 
Außerdem find verſchlebene nicht illuſtrirte Ab⸗ 
handlungen, wie die Geſchichte der weltſprachigen 
Verſuche, die Zukunft der Meteorologie und die 
große Zahl von techniſchen Mitheilungen hervor⸗ 
zuheben. Bei dem geringen Preife des Heftes 30 
Kop. iſt dieſe Leiſtung der beliebten Zeitſchrift (A. 
Hartleben's Beblag, Wien) ſehr beachtenswerth. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 14. November. Der in Düren 
verflorbene Rentner Erich Schleicher hat 690,000 
Mk. für wohlthätige Zwecke, darunter 100,000 
Mk. für die Bodelſchwinghſche Anftal:, 100,000 
Mk. für die Dürener Real ſchule und 25,000 
Mk. tür den Rheiniſchen Blindenverein letztwillig 
heflim mt. 

Schwerin l. Meck lb., 14. November. 
Die Taucher Robolsky und Andreſen, welche die 
Beiden des Herzogs Friedrich Wiltelm und der 
übrigen mit dem Torpedoboot 8 26 Ertrunkenen 
geborgen haben, find geſtern von dem Herzog⸗ 
Regenten empfangen und durch Verleihung eines 
Ordens ausgezeichnet worden. 

Offenbach, 14. November. Deim Um- 
graben des hiefigen alten Friedhoſes wurde ein 
gut erhaltener Sarg bloßgelegt, welcher anſtalt 
menſchlicher Refle drei große Steine im Geſammt⸗ 
gewichte eines ſtarken Mannes enthielt. Die Por 
lizel giebt ſich Mühe, zu ergründen, welches Ger 
beimniß oder welche Unthat ſich hinter der ſelt⸗ 
ſamen Thatſache verbirgt. Das Scheinbegräbniß 
muß vor etwa 60 Jahren ſtattgefunden haben. 

Paris, 14. November. Die Preobraſhens⸗ 
kyſche Kapelle concertirte heute Abend im Elyſee. 
Präfident Faure dankte dem Dirigenten und den 
Mufikern in ruſſiſcher Sprache. 

om, 18. November. Der Miniſterprä⸗ 
ſident di Rudini hatte heute dem Staatsminiſter 
v. Bülow einen Beſuch abgeſtattet. 

Athen, 14. November. Bel Trikkala fand 
ein erbitterter Zuſammenfloß zwiſchen türklſchen 
Militairs und griechiſchen Aufſtändiſchen flatt, 
drei Türken blieben todt, fünf wurden verwundet. 
— Die türkiſchen Häfen werden nunmehr dem 
Verkehr für dle griechiſchen Schiffe eröffnet. 

Konftantinopel, 14. November. Der 
Schaffung von acht Handelsagenturen, welche 
Bulgarien vor einigen Wochen für verſchledene 
Diſtrikte Macedoniens ſowie für das Bilajet von 
Adrianopel durch ein Kaiferlihes Irade zuge⸗ 
ſprochen waren, werden nunmehr von der Pforte, 
offenbar wegen der neuerdings wenig befriedigen« 
den Haltung der bulgarſſchen Regierung, Schwie⸗ 
tigkeiten entgegengefcht, was zu einem lebhaftem 
Melnungsaustauſch zwiſchen Konſtantinopel und 
Soſia Anlaß giebt. — Gutem Vernehmen nach 
werden die türkiſchen Militärärzte, welche in 
Deutſchland ſtudiren, nach Beendigung dieſes Geo 
meſters in die Helmath zurückberufen werden und 
nicht mehr, wie Anfangs geplant, ein weiteres 
Jahr im deulſchen Heere praktiſchen Dienft thun. 
Der Sultan wünſcht, daß künftig türkiſche Aerzte 
zum Studium nicht mehr ins Ausland geſandt 
die Medizinſchulen dagegen auf eine Höhe gebracht 
werden, welche eln durchaus genügendes Studium 
in der Heimalh ermöglicht. 


war 
u. 


Telegramm 

Frankfurt a. M., 15. November. Wie 
die „Fr. 3.“ aus Konſtantinopel meldet, richtete 
der Miniſter des Acußeren Tewfik Paſcha eine 
Note an die Botſchafter, in der er ihnen Kennt⸗ 
niß davon giebt, die Anleihe bei der Ottomani⸗ 
ſchen Bank im Belrage von 800,000 Pfund ſei 
unter der Bedingung abgeſchloſſen, daß die erſte 
Rate der Kriegsentſchädigung für die Rückzahlung 
der Anleihe verwendet werde. 

Paris, 15. November. In der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit iſt endlich von dem Enlaſtungsma⸗ 
texial, das der Senator Scheurer ⸗Kefiner zufam- 
mengetragen hat, jo viel an die Oeffentlichkeit 
gedrungen, daß man den Zielpunkt der ganzen, 
zu Gunſten des verurthellten Hauptmanns unters 


Lsdzer Tage tt. 


Hotel Europe. Herren: Hurwien aus Wilna. 
Lewitan aus Kowno. — Wierzbicki aus OCzenstochau. 
Hols aus Kalisch. — Schlamowien aus Wioclaw. — 
Mierlineki aus Bialystok. 


rr .. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafte Adreſſe, 

theils ans anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Lange ous Eliſabetharad, Gimbel aus War⸗ 
ſchau, Nordſtröm aus Krakau, Ramb (Hotel 
Europe) aus Boguskaw, Rezuikow aus Pfrfatfn. 
Anmerkung: Perſonen, weſche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


nommenen Action zu erkennen vermug. Scheurer 
glaubt nämlich beweifen zu können, daß die com⸗ 
promittivenden Schriftſtücke, welche zur Verurthei⸗ 
lung des Hauptmanns Dreyfus geführt haben, 
von einem beſtimmten anderen Dfficier herrüh⸗ 
ren, der vor einiger Zeit, angeblich wegen ver⸗ 
dächtiger Bekanntſchaften, aus dem activen 
Dienſte entlaſſen worden ſei. Da Scheurer fein 
Material jetzt ordnungsmäßig dem Juſtizminiſter 
einreichen wird, iſt es wohl möglich, daß der 
Proceß daraufhin zur Reviſion gelangt. 
Paris, 15. November. Scheurer erklärt 
in feiner Denkſchrift, die im Auszuge bekannt ge⸗ 


geben wird, daß Dreyfus für die Schuld eine | ane eine entfpredenbe,Segitimation norzu, 
adeligen Difteiers büße, welcher von feiner Pro⸗ I — — ů — 
vinzgarniſon aus Documente an das Ausland 

lieferte. Scheurer gab fo genaue Merkmale an, Okoewit-Preiſe. 

daß ſich Interviewer veranlaßt fanden, den ſelt N 

Jahresfriſt in die Reſerve verfegien, am Boule⸗ Watſchnu⸗ 3 1 

vard Haußmann in Paris wohnhaften Artillerie⸗ accise 1% Kop, vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Escadronchef Denis de Rougemont zu fragen, ob | Engros 120. — — * — — Rn 

er ſich durch Scheurerg Angaben een faßte Im 8 190 11:82 - — 119 
Rougemont erwiderte, er müſſe abwarten, ob y 780 9:98 - 9.04 
Scheurers Denkſchrift feinen vollen Namen ente 

halte. Ganz unverfländli erſcheint Reugemonts mmm, 

weitere Bemerkung, daß in der Armee ſeczt gegen N 

die Proteſtanten, feine Glaubensgenoſſen, gehetzt Getreſdepreiſe. 

werde. Scheurer iſt bekanntlich ſelbſt ein Vor⸗ ma rſ du, ben 14. Nopember 1897 
kämpfer des Proteſtantismus in Frankreich. * 3 f 
Rougemont hat zwlſchen 1894 und 1896 drei⸗ A Kopefen. 
mal die Garniſon gewechſelt; er ſtand in Fon⸗ J gen oon — 61 — 
tainebleau, Vincennes und Verſailles. Er if RL. ei — * — 
Ritter der Ehrenleglon. Nongru. 

Paris, 15. November. Daß der Inter | Bin, 5 155 ® = 
viewer bezüglich Rougemonts auf falſcher Fährte | Ording: a * 
war, beſtätigt heute Scheurer in einem an ] gem „ Rn 
Rougemont gerichteten Briefe, worin er ihn er 5 7 2 Ei 
feiner vollſten Hochachtung nerfihert. Bere. 

Goeteborg, 15. November. Der ge 3 
deutſche Dampfer „Hilma Bismarck“, welcher a u " 
regelmäßige Fahrten zwiſchen Hamburg undd —ͤ? 
den Slädten der ſchwediſchen Weſtküſte machte, iſt + - 
geſtern früh 4 Uhr in der Nähe von Goeteborg Conr sh 5 ih. 
von einem engliſchen Dampfer überſegelt worden. 86828 rer 
„Hilma Bismarck“ ſank beinahe augenblicklich. 3 = 2 8 2 L | @ 
Die Mannſchaft wurde gerettet und nach Ooete⸗ 2 * 5 2 
borg gebracht. 1 * a 85 » 2 = 

Madrid, 16. November. Der Biſchoff F 2 > 
von Mallorca, welcher vor Kurzem über den Er 2 K 
Sinanzminifler die Excommunication verhängt 2 8 er 2 7 U 
hatte, iſt plößlich geſtorben. 2E 2 = 8 8 

Madrid, 15. November. In Valencia, — 4 — | 1 
verurſachte ein Wolkenbruch eine Ueberſchwemmung, - = wo 4 2 1 = — 1 
ein einſtürzendes Haus begrub eine ganze Familie. | - — 5 8 
Zu einer Gemeindeſchule mußte eine Brücke ge- ＋ * 2 — 
ſchlagen werden, um die Kinder zu reiten, Durch“ | | LIE Ss 
die Straßen fahren ſtändig Rettungsboote. Bwinnn 8 
Borftädte ſtehen vollſtändig unter Waſſer. Marine» 11 8 8 = 
ſoldaten gelangten erſt nach ſtundenlangen An⸗ E ei 5 2 2331 ＋ 
ſtrengungen mit Booten hin. Was ſich auf de S 8 * 3 1 
Molen befand, wurde glatt rafirt und in das 2 = 2 = u 
Meer hinausgetragen. Drei Menſchen flüchteten 2 = 2 8 2 
auf einen Baum, der losgeriſſen wurde und mit | = 8 = 
ihnen verſank. Ganze Reden von Leichnamen 14 ® 2; 
trieben den Strom hinunter. 1 l 8 

Athen, 15. November. Die Grenzregu⸗ 5 3 
lirungs⸗Commiſſion verlegt ihren Sitz von re 8 
Larſſſa nach Trikkal a. Nezeros berblelbt definitiv | 28 8 „ 
bei Griechenland, das jedoch ein nahe gelegenes 2 
kleines Terrain abtritt. Der Kriegsminiſter | SSN 2 
Smolenski reiſte nach Agia Marina ab zur Be. U) j 


fihtigung des Heeres. Edhem beſtimmte, daß 
der Paß Kephaloſis für die rückkehrenden Theſſa⸗ 
lier freizugeben fei, fo oft dies ein Mitglied der ö 
Grenzregulirungstommiſſion wünſcht. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf Eondon auf 2 Monate zu 93,95 für 10 1 l fl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 48,90 für 100 Wart. 
auf Paris auf 1 Monate zu 87,39%, für 10% Frans. 
auf N auf 3 Monate zu 77,40 für 106 

eds: 
auf Kondan zu 94,40 für 10 Bfkrl. 
auf Berlin zu 4,7 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 27 68%, für 190 Francs. 
auf Amſterdam zu 77% 78 für 10 Holl. Geld. 
auf Wien zu 78,85 für 109 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Mank in Arabitrubeln zus lei- 
ſtenden Zahlungen und Eimablunge n die 
ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Grſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. N) 
Halbimperiale neuer Prägung Nie 
Imperiale früherer Prägung 
albimperiale 

ulaten 


* 
giebt aus 
Imperlale und Halbimperiale neuer, auf 
rundlage des Geſetzes vom II. Dezem- 
on erfolgter Prägung zu demselben 


IIe. 


— 2 2 


82 
S 
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Vom Medieinalamt N 337, 


unter M 887 genehmigt 


J 3 5 uberall zu verlangen 


und nur in Blechver- 
packung mit der Unter- 
Vor Nachahmung wir d 


schrift H. Lachs echt. 
Schachteln à 15, 30 
und 50 kop. 
gewarnt! 


& Allein unschäd- & 
8 licher Pouder 


on 


Spezial⸗ Damp brik 
für Mal Sale e hd aus der 
Schrelbutenſiilen⸗Branche 
von 

S 0 
E. Golaszewski,: 
5 Kapueifiska-Straße Nr. 7, in Warſchau, 
amd nenpatentirte Segregaloren und 


Reſervemappen, die 


U i P 
Ice Den ue ſich durch eine unge wöhn 
Dre 


und Billigkeit aufzeichnen, 
| 


Dr. J. Abrutin, 


Speztalarzt für 

Haut., venerifche u. Geſchlechts Krank 
heiten, früher Hoſpltaut der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſt. Ordinator am Poznanskliſchen Rran⸗ 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.—Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. u. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemlt telte von 
119%, —12% im Krankenbaufe 
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Auer nuahme 
2 2 


K her das „Lodzer Tageblatt“ und für 

dn „Koxsmnexik Ize ros“ finde 
nicht nur in der Expeditlon der belden 
Blätter, Dytelna⸗ Straße N. 18, ſondern auch 

& * unferer Buchhandlung, Petrltauer⸗Straßt . 

Nr. 90 ſtatt. 

Verlag des „Lodzer Tagellatt“ & 

und des „Augauncnlä Aren! 
X Nennen Leunnens 


ARKKRERK 


KERR 


— —— 
Winter - Fahr 
der Lodzer Fabrikbahn und Der wit Derfelhen in 


befindlichen Bahnen. 
Giltig vom 15. (27) October 1897. 


plan 


unmittelbarer ECommunilation 


Aatanft der Züge in Lodz. 
Angekommene Fremie. ih 


Abiabet ber Züge aud Loy. 


L 2 \ | 1 
5 Grand Hotel. itorren: Hordlieäke, Frauk, Mitro- on .01\8:002.50) daa ass 10,48 LODZ 000i 200 40 100 50 8.31 
2 Cremus und Erszulow aus Warschau. — Grün- . . PT Be >, —- 
berg, aus Moskau. — Kammlet aus Odessa. — Joel ans | Abfahet der Züge nach Rod. Ankunft der Züge aus Jodz. 
onin, — Peipers aus Berlin. — Wördehoff aus Köin = mm ge 
— Gebater aus Charlottenburg. — Bendi aus Mainz, | Ruigtı 158 1.03 7.12 8.311 1.18 3.18/80 9. % rouge 1.39 6.48 8 10 981 9 919.8 
— Woitschak aus Leipzig. I Tomaſchow — — 6,4 7.00 — / r naschen 8.22 — 10.30 — 4% - | — 1 
Hostel’ Vietoria Horren: Koratski aus St. Pe- | Skarz-BDzmu— — 13.7 — 11 en-. — | 2,32 — — El == 
ter-burg. — Narodecki aus Moskau. — Bielinski aus Iwangorod — — 6.32 — 2 1% pee 1128 ls ZI |- 
Wins. — Dr. Rax aus Kowno, — Model aus War- Sfietwiewiee 1.02 1.24 — 7.08 10.02 2.18 210 8 380 Serge o 7.66 — 10.33 3.3 7.57 10.26 
schau. Alerandro neo — | — | — 008.808.480 0% — Ktande s r 7.00 — | — 342 1.20 335 
Hotel Manntenffel. Ierr Frenkel aus War- f Bronnb.) . f — —— fe. — 829] 4% — Sten al 1.— * Letzt — 6.35 
schau, Berlin 1 -— | — | 748] — 1140 1247 — ] Sera) 7.30 en — 5.11 592 — 11.4 
psel de Pologne. vierten: Glichmann ans St. Jude Gf. — Igel — 6.27 9 2 7558 N du | oz 83 — (ll — | 8.32 1P06 
Petersburg — Kwewas aus Eogczyc. — Hawlowskl aus Werſchau 11.50 9.18 — | 5120| 8.05 12.50 5.30 6.36 Dwiy:: 8.109,85 — 48 5.00 9.351220 
ER Motel. H rer 24% a FR ET Rot 1 a 6.56 12.06 
7 es Motel. Herren: Machezinski Fetersdueg 12.433 — | — 10.08] — 1134 — bers 54 % 583 —-[— . 6.512.030. 
Weidner aus Warschau, — Wasiliem aus e Pelrgiom — 3.091 3.550 — | 8:28 DR 5.57 8.15 1 9155 3.40 — 9.21 2.15 4,13 9.201952 
Mowron aus Kalisch. Sienſtocen ] — .. — | 604111381 380 — e . 117/230 019] 11 
Hotel Hamburg. Herren; I. Mendrowski und M awiere e — 12% — 42/14 2.360 — 7 6% 8.0% — 12.31 3.05 7.08] 80 
Mendrowssi aue Chmielnik, — Ginsberg aus Warschau, | Dombroma — . 20/1 % _ 3.30 9. — — D, % — — 8448.60 — [383 
— Koifmann aus Berdienew. — Sklar aus Talezyn, — Soenewiee 1001910] — 3.30 855| 11 — | dmae | 606) — 2.10 5.59.00 — (855 
Trachter aus Lublin. — Lewin ohn aus Kowno, Drantea — IEL20110.26|,.— | — | 981 150° — | m 6.0 — | 1.50| 4.40 3.30 — | — 
4 — dung Herren : Feldmann und Lang- Wien eee 9.54 en — | Bien 885 24 1 = | 25 z 1235 
010, — Go A — 85 . . 27 Bi: 3 — . 
Sompolno. erg aus Sulew. — Schpe-ke ans | | Bl | Breseu 12.35 9.06 10 


Anmerkung. Die ſettgedrucklen Zahlen zeigen die Zelt von 8 Uhr Abends dis 3 uhr Nörzens en. 


u; 


Lodzer Tageblatt. 


Donnerfing, den 6 (18.) . 1897. 
Im Grand⸗Hotel 


Zum Beſten 


— 


Neuer Volks-Ka 


des Lodzer Sabriks-Holpitals und Ambnlatoriums des 1 11 
Rot hen Kreuzes. N 


LONGERT im TRIO-VEREINIGUNG 


Max Pauer, Großherzoglich Heſſiſcher Ka mmervirtuoſe, 
Flor jan Zajio, Großherzoglich Badiſcher Kammervirtuoſe, 
Heinrich Grünfeld, Königlich Preußlſcher Hoſeelliſt. 


PROGRAMM. 


1. Arensky, Trio D- moll Op. 32 
Allegro moderato — Scherzo — Elegia — Finale. 
2. a) Tartiui, „Adagio“ 
Gabriel Maria, „La Cinguantaine“ Heinrieh Grünfeld. 
Mosskowski, „Gitara 
Henselt, „La Gondola“ 
Mendelssohn, eicht und vergnügt“ 
ag 'arantella Op, 5 ) 
Franz Ries, „Romanze F-du 
Wienlawski, Polonaise D dur Florian Zejie 
. Boettoven, Trio Es-dur Op. 70 N 2 
Poeo sostenuto, Allegro ma non troppo — Allegretto — 
Allegretto ma non troppo — Allegro. 


licher Jahrmärkte im Königreich Polen und Rußland. 


KA 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
L. Zoner, Buch und 


. 


\ Mex Pauer. 


Die Wiener Schwalben, 


berühmtes öſterreichiſches 8 n von heute an 


Usriüküf T ASA“ 


EAN NN NN nN, NN NNNNNνννντεε 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


u. ee ee 
Heute, Mittwoch, den 17. November 1897: 2 
Bopuläre und halbe Breife aller Bläte 1 | Das neueröffnete 
X 
die mit bedeuten dem eren: 1 große Vorſtellung von: x 1 ſtbot U-Pur U 1 
850 K Dzielna-⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
1 = & dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger M | 
Großes an mi Sun in 5 Alten. Die u. E herrliche 1 neigten 5 Herrſchaften werden hierdur ch Haft. erſucht — 
8 * 5 M ihre Dienſtboten davon in Keuntuiß zu ſetzen. N 
Morgen, Donnerſtag, den 18. November 189 7: N 


... | LBEBEBEZEZEIEIT 


Von einer der erſten Firmen der Manufactur-Brande hleſigen Platzes 
wird zum ſofortigen Antritt ein tüchtiger und gewandter 


E Correſpundent BE 


für ruſfiſch und deuiſch geſucht. Qutempfoblene Bewerber wollen „on in beiden 
Sprachen abgefaßten Geſuche in der Redaction dieſes Blattes unter Chiffre 
M. 100 abgeben. 


.. ͤ .. ..... 
Zur bevorſtehenden Winter ⸗Saiſon 


empfehle ich mein 


Pelz-Lager 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 


Bei populären und halben Preiſen aller Plütze. 
Zum 2. Male: 


Die Fremde. 


Großes Schaufpiel in 5 Alten von Alexander Dumas Sohn, deutſch 
von Paul Lindau. 


Vorlänſige Anzeige: 
Kommenden Sonntag, den 21. November 1897 wird die große Novl⸗ 
tt von Gerhard Hauptmann 


Die verſunkene Glocke 


zur erſtmaligen Aufführung gelangen. 


Die Direction. 
dn NARA RNA NMRA NN NANA 


Zar z a d | 


Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Pracowniköw | 


ERERUARERKRRRARKKERHLKRKEREHEREN 


RKERERKARKAAUKAHEKARARARKKAHNUNKKN 


K 


Handlowych m. Lodzi Herren⸗Pelze, 
na zaszezyt podaé do wiadomosci, ze w Sobote, dnia 8 (20) Listopada r D Bel 
bh odbedzie sie w lokalu Stowarzyszenia przy ulicy Diugiej M 45 amen⸗Pe ze, 
WIECZOREK FAMILIJNY | Damen⸗Garnituren, 


dia p. p. ezlonköw i ich rodzin. 
Bilety — ktörych ilosé ograniczona — sg do nabycia w kance- 
111 Stowarzyszenia W godzinach biurowych, poczawszy od Soboty, dnia 


Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 


meiner * Kundſchaft bei civilen Preifen u. reeller Bedienung. 
Biſtellun gen u. Reparaturen werden angenommen und jauber 


1 (18) b. m. 
— — ͤ — ausgeführt. Dochachtungs voll 
— . —-—¼ 2 Ludwik Pinkus, 
ö Pelrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 Etage. 
| I. Zioner, | | —— 
Fpetrikauerſtraße 90. Petriauerfirafe 90. „ FKK Für Huſtende und Geſchwächte 1 


Bud, Bun-, Muftkalien- u Papier-Fund ung 


Soeben trafen bei mir ein: 
die überall beliebten 


E für Jug u. Al 


* 
4 Extract und Bonbons & 
9 ſowie die weltberühmten — Fabriksmarke. 


f „LELIWA“ 
N Aus ſchließlieher Verkauf in den Apotheken und en 


verſehen mit der in N Nr. 15426/1121 beſtätigten 
NN Für nn und Geſchwüchte F 


1 


Auler-Steinbaukaſten fir Stine. 


J Wuldſpiele: Kopfzerbricher, Krelsräthſel, Ouälgeiſt Pythagora, Kreuz⸗ 
105 » des Columbus, Grillenlödter, Zornbrecher, Blitzableiter, Nicht zu 


Nervenarzt 


g, Ghufdprüfer. R. 
12 2 Pros der Geduldspiele nur a 40 Kop. 2 5 J A 
N Eleclricität und Maſſage gegen Läh⸗ 
I bie a) 2 ann en mung, Krampf. Rheumatismus u. f. w 


Zegelniana-Struße 
Telephon ſtalion. 


Nr. 40 vor der 


Preis 15 Kop. 


= x — IEHR 
In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: 


NN 


U 


* 


. 


lender 


für das Jahr 1888. 
Der Kalender enthält einen umfangreichen belletriſtiſchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſaäͤmmt⸗ 


* 


N 


Muſikalien⸗Handlung, 


Petrikauer⸗Straße 90. 


0 Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 
.... IKK IKEK KEG 


Beſtauraut „ indengarlen“ 


Petrikauerſtr. 248. 
Jeden 1 8 le Sountag vor- 


„F AEK i. 


Hochachtungsvoll 


N. MICHEL. 


Dr. Theodosia 


Waller-Poznanska 
Frauenarzt 
empfängt von 11 — 1 und von 
3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt Petrikauer » Strafe Nr. 76, 
Ecke eee ee e 


CARL KÜHN 


Praect. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändig⸗ Maſſage⸗ und 


Bewegurge⸗Kuren für Erwachſent und 
Kinder. 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


ps jetzt Petrikanerttrate Nr. 66, 1 

im Hauſe R neben Hrn. Eiſenbraun e 

vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 

von Lach das ausgeführt. 


mMaſſeur 


J. J. POPLAUGHIN, 


Petrikauer⸗Straße 82. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


In vermiethen: > 


Ein geräumiger Laden 
2 der en Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Etag⸗, b ſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
Ammer, Küche, Mädchenzimmer, Spelſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Water ft, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 a 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, biftepend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade⸗ 
mmer und Waterelofet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Familie im Frontgebäude Petrikauerſtr. 
114. Zu erfragen bei II. Wekstein, 


Ein Enden 

mit Schaufenfter, in welchem ſich 
bis jetzt dis Tuchgeſchaft von W. Bin⸗ 
kel befindet, ſowle 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
im Haufe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrot⸗Str. Nr. 14. 


Ein großes Local 
beſtehend aus gro Laden nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie eine Woh⸗ 
8 von 2 Zimmern und Küche in der 

1. Etage, ferner 4 Frontkeller, geeignet 
zum Geſchäftslocal, find ſofort zu ver⸗ 


miethen. Näheres Dzielna ⸗ Straße Nr. 3 


beim Hauselgenthümer. 


Rr. 258, 


— ne — — — — — — — — —— ——— 


Flliale: 2 vr 
Petrikauer-Straße 15. I 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager in den neueſten wollenen und ſeidenen 


Kleiderſtoffen, 


fowie allen übrigen Winterartikeln. 
Billige, aber abſolut feſte Preiſe. Reelle Bedienung. 


Joseph Flerzenberg, 23 Petrikauorstr. 20. 
—— — —˖r»¼ 
7 Das Wälhe- 1. Guüntnimunren Grſchäſt! AUSKÜNFTE 


über Geschäfts- u Credit-Verhältnisse, 


J. SC Hi NEIDER Bezugs-u.Absatz 


vorm Revision 


W K , von Kuvdenlisten eto. besorgt prompt die 
vom Ministerium des Innern concessionirte 

(mit Rs. 15,000 cautionirte), 

Ö 8 8 e — Handels-Auskunftel — 
Peirikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt der bl B, 10 SEN THAL, 


geehrten Kundſchaft fein reich affortirtes Lager in beite Dzielnastr. M 3. Telephon N 374 


Herren. Damen⸗ u. HD 


Filiale: 
* W ee 1:3, 


ii 5. 


Die neneröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. SI. 
empfiehlt vorzügliche maturılle Beſſarabiſche, Kankaſiſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kup. 


Alte Krimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mins- 
kat und Tokayer von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 

Extelſior, demi see, sec, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der kenommirten Firma Sokolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 


I Das Herren-Garderaben⸗ | 


Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 2 
Südfeüchte aller rr | E Weizen-Stärke-, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ Aaaß-Geſchüft 
a 1 . 1 — —— 8 * — Fabrik von 
erleſen run weintr n und Früchten eder⸗ 10M. 8 
derlünſer je Aeflakratente erhalten 5 Rabatt. E. F. NEUMANN. = ep ag 1 
Hochachtungs voll Polroena⸗Straße Nr. 29, Tel⸗phon⸗Verbindung 632. bunt 8 = 0 ER 
Wein: Engros und Detail-Handlung . wahl von 5 A alien Stoss 


zur Anfertigung 1 * 


D* 1. STEINDERG, unnamm- er. M. S8 Se 


Max Heymann, Odeſſa—Lorz. 
3 — 


Das Reſtaurant im 


nung, bei mäßigen Preiſen zuſichernd. 


ja Special-Arzt Orthopädiſt, Pochachtungs voll 
II 0 { e . d ® R 1) m P heilt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsver kr Ümmungen, Schiefhals, kran M. Reinberg, 
4 00 kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale SKinberläbmungen etc, Dpielna 7. 


Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und medico⸗ 
in Warſchau iſt vollſtändig renovirt und in demſelben eine neue Adminiſtration mechanischen ee Porn Prof. Soffa, Dr. Bear, 5 — bt. Für Biakarine aber, ie a TE 


eingeſetzt. Kinder ns hee ar er 5 geh 8 we an: Bin 
22 22 1 0 e rate 'orſe tene * 
Vorzügliche Küche. Rl, 50 K 1 EEE Vormitt ag he N 8 > Bali * jr ST N All 1 NN 
Mittagstiſch biftebend aus 5 Gängen 75 Kop., aus 9 Gängen 1 a ssmessme eee eee 
Frühſtück und Abendbrod aus 2 Hängen und Deſſert oder Kaffee 60 Kop. 4288 23033083. 388886 5855 eser 


Täglich friſch: 
Holländiſche Auſtern, Hummern und Zeeſiſche. 
Elegante Cabinets mit jeparatem Eingang von der Trg backa⸗ Str. | 


E= 


neng 


2 
© 


5 5 2 usuerkauf. 
aus. 1 * — 
Der Welnkeller it mit ausgeſuchten Welnſorten als : Burgunder⸗, Ungar, 28 4 | 5 & 
Rhein» und franzöſiſchen Weinen, ſowſe mit Liq ueuren und Cognac, die zu mäßi⸗ 2 & 8 > 
gen Prelſen ne 1 Beine 5 ee 28 49 1 Auflöſung des bieſigen Lagers bringe ich meine ſämmtli⸗ 8 " 
tes Bilsnere un uchner⸗Bier glasweiſe. 8 en Be 

es 2 4 
A „b Ausländiſcher Weine, I 3 = & 

7 — 23 . III 2 3 techſeine Moſel, Rhein, Bordeaux und Ungarweine, herbe Urgar und 22 
———— — — 5 feinfte Tolay Weine aus den hervorrogendſten Jab rgängen, Sherty⸗, Ma- 838 = 2 
22 Die beite Waſch⸗Seife 3 80 teiras v. Portmeine ſowie echt franzöſiſche Cognat's zum Verkauf. 22 = 

33 Der Ansorrkauf findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 39 — 
8 * 8205 von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, Dedinfigiet und erthellt Di | 2 Abends 9 Uhr ſtalt = 
er Wälche angenehmen Garn, ohne fäzbligen ieee, fe in den außländis 12 12 f @ ie 18 
2 * ſchen in ab Wäſchereien erprobt worden und wird 12 n der Fabrik von 8 | 22 Verkauf uur gegen Baarzahlung zu allerbilligſten Preiſen. a5 8 = 
St kowski & Szymanski 88 
8 er Werſchau, Wolnesé Nr, 16, a Nr. 1110 f 8 1 8 Robert Kessler 8 2 8 . 8 
2 2 1 
eee ee Weingrohfndiug. „ . 8 E 
En 20 Ken IX 82 Ecke der Promenade⸗ und Beneritten-Sroße N.. 5. 22 | = . * 
. 30220 20230 :s 83 % 2 f 

— Lt Ar her Le heit . er hehe ne th eh A a 
5, 10 u. 20 tauſend Rbi. 8 EB 
182 
ſind 4 einer Laaer mit 2 gegen erſte Hypothek auf längere Zelt zu rerge⸗ 8 18 
ben. Offerten mit genauen Angaben find an Fr. Br. Milewiez in Warſchau, 18 
Ztota⸗Straße Nr. 14, Wohnung Nr. 4 zu ſenden. = 12 


See e ses nee 629 | 
25 


Unfere geehrte Kundſchaft erlauben wir uns hiermit 8 
ganz ergebenſt zu erſuchen, die für unſer Atelier beſtimmten Auf⸗ es or 
träge, insbeſondere 22 WR 


Vergrößerungen 


optiſcher Der bete Lrenud d. Magenst 
° 1 0 

und chirurgiſcher an nutten Kalannten Auen IR bi de 

Waagren da einen vorzüglichen Giſchmack. a: 


22 bewahrt wird er nach der Paſteurſcheſ⸗ 
; Method de Flaſche trä ad: 

von alten Bildern, @ echter Gertadihe Nene Arithmometer, BEL: une . a der e def 

* zu „ ae „ 3 kendörfers Schrei maſchinen. 5 . day ehren des gon 
en zu wollen, um »irjelben auf da or f f 0 0 8% und den Zollſtempel und uff. 
und nt liefern zu können. er 8 P h D166 rap hi 0 i ch E A par u f E, I mit der Brocke von D 0 
Ran 2 nebſt Zubehör in großer Auswahl bei . 

I. Zoner s Photegrapbie-Atelir. 25 n 

: A. Die ring, mn, 

s | Compagnie de vin de Saint-Raphaelj: 


226226226226 226 220220220 


©: ssesse ses sec 2 220 226 Petrik.· Straße Nr. 87, Haus A. Balle. f Valence, Drome,- France, 


Penaktopz U Uszarem Leonor Zonepr. ‚Aossozeno Iensypom, r. Aoase 4-ro Hoa6pa 1897 r. - Schnellprcseendruck von Leopold Zoner, 


| 


Mittwoch, den 


5. (17). November 


1897. 


geblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten von Eufemia d. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 


Als ſie nach beendetem Feſte, das mit Feuerwerk ſchloß, nach 1 
| l’expression, als lebte er vor hundert Jahren ! Sie find jo amüſant, 


Hauſe fuhren, ward kein Wort gewechſelt zwiſchen den Gatten. Der 
Freiherr lehnte finſter in der einen Ecke, Daphne ſchien in der an⸗ 
deren zu ſchlafen, und als ſie angekommen waren und er ſprechen 
wollte, da erhob ſie nur abwehrend die Hände. 

„Ich bitte Dich, pas un mot! Ich 
Außerdem weiß ich, was Du ſagen willſt, 
de trop et perdu. Alſo — épargez-moi!“ 

Mit einem Leid im Herzen, das ihn faſt niederdrückte, ging der 
Freiherr zur Ruhe, die er nicht fand, trotzdem er ſich unabläſſig 
ſagte: „Es wird Alles, Alles wieder gut werden, ſobald wir daheim 
find!“ — Denn er glaubte ſelbſt nicht an dieſen Troſt, aber er 
glaubte an die verheerende Wirkung des Tropfen Giftes, der in 
Daphne's Herz gefallen und all' das böſe Blut, das in ihren Adern 
war, entzündete und entflammte. 

Der Tag nach die ſem verhängnißvollen Matzkenſeſt 
den Vorbereitungen zur Heimreiſe ausgefüllt und auch mit Arrange⸗ 
menis für den Beſuch des Kurfürſten in Umenried. Von feiner 
Frau ſah der Freiherr dabei wenig oder gar nichts — ſie plauderte 
mit den zahllos von ihr Abſchied nehmenden Leuten in der aller⸗ 
beſten Laune und batte keinen Blick für ihn, der ernft und bleich 
daneben ſtand und nur nothdürftig Rede und Antwort gab. 
die Heimreiſe verging ohne eine Ausſprache der Gatten, denn Daphne 
ſchlen meift zu ſchlafen; Friedrich Leopold betrachtete den Reiſewagen 
nicht als den geeigneten Ort dafür. Doch 
nicht befier. 
Kinder und begann ſogleich ihre Arrangements, indeß der Freiherr 
die unſchuldigen, füßen kleinen Weſen an fein warmes, an fo viel 
Liebe überreiches Herz drückte, als müßte er 
was ihnen die eigene Mutter verſagte. 

„Es wird noch Alles wieder gut werden,“ ſagte er ſich. 

Aber es wurde nicht mehr gut. Noch am ſelben Abend war es, 
da neigte fi der Freiherr über ſeine in tiefem Nachdenken daſitzende 
Frau und ſagte freundlich: 


ſterbe 
aber «8 iſt jede 


vor Fatigue! 


„Daphne, ſiehſt Du nun ein, daß Du unrecht gehandelt und 


mir weh gethan haft 9” 


„Wie kommſt Du auf dergleichen Betifen ?“ fragte fie ſpötliſch 


zurück. „Laß doch die ſentimentale das iſt jo 
mauvais genre!“ 

„O Kind, Kind, was ift aus Dir geworden l. rief er ſchmerz⸗ 
„Vas hat die Welt aus Dir gemacht!“ 

„Das, was mir zukommt,“ entgegnete ſie heftig. „Hier in 
dieſem horriblen Winkel Haft Du mich zur ridiculen Landpomeranze 
gemacht. Dieje Zeiten abominabler Solitüde find nun passé.“ 

„Daphne — Du willſt mich verlaſſen ?“ — fragte et dutapf, 
doch aus ſeinen Worten klang ein fo inniger Herzenston hervor, daß 
er fie erſchütterte wider ihren Willen. 

„Non —“ ſagte fie zögernd. „Wer ſpricht davon? Ich meine 
nur, es iſt jo totalement hors de la mode, ſich in ein nid d'amour 
mit feinem Mann zurückzuziehen von aller Welt.“ 

„Und wer hat Vich dieſe — modernen Grundſätze 
lehrt!“ 

„Mais, tout le monde! 
die ſe opinions vollkommen !“ 

„Und die Folge davon ift, daß auch ich Dir bald zu unmodern, 
u einfach, zu beſchränkt fein werde,“ ſagte Friedrich Leopold mehr 
ſchmerzlich als bitter und ironiſch. 

„Natürlich“ erwiderte fie nachläſfig. 


Babillagen — 


lich. 


ges 


Ueberdies participirt Deine Mutter 


„Hat doch der Kurfürft 


Silbe 


ward mi 


Auch 


auch daheim ward es 
Daphne halte nur einen flüchtigen Gruß für ihre | 
mit jener Sorgloſigkeit, welche fie charakteriſirte, und jener Ahnungs⸗ 
ihnen all' das erſetzen, 


der Freiherr. 


14. Bortjegung. | 


mir felbft ganz raillant gefagt : „Ihr éEpoux macht auf mich 


unſere biedern, maladretten Landjunker.“ Ich hätte gedacht, ich 


müßte mich zu Tode hontiren!“ 


„Sie ſchämt ſich meiner — nun hab' ich fie verloren,“ ſtöhnte 
der Freiherr und ſetzte mit unbeſchreiblichem Ausdruck hinzu: „Und 
ich habe Dich fo heiß geliebt, jo unſäglich!“ 

Da überkam es Daphne doch wie eine wunderſame Rührung, 


denn ihr leichtes Blut hatte ſeine Wandlung noch nicht vollendet, das 


Sie ſtand auf und 


Gift der Welt hatte es noch nicht ganz zerſetzt. 
lehnte ihre roſige 


legte ihren weichen Arm um feinen Nacken, 
Wange an die feine und ſagte Teile: 

„Ich will Dich ja nicht betrüben! 
habe Dich doch ſo lieb!“ 

Mit einem Freudenſchrei nahm er ſie in ſeine Arme — ver⸗ 
geſſen war alles Weh über dem Wort: ich habe Dich doch lieb! 
Vergeſſen war, was er um ſie gelitten, denn die Liebe vergiebt ja 
ſo gern und ganz, weil eben fie die Liebe iſt. Und er ſah auch nicht 
den leichten Hauch von Ungeduld, der bei dem Ausbruch ſeiner 
Freude über Daphne's Geſicht flog, er hörte nur immer ihre Worte: 
„Sei wieder gut, ich habe Dich doch lieb.“ 

Und es ſchien auch die nächſten Tage Alles gut, bis die Vorbe⸗ 
reitungen für den kurfürſtlichen Beſuch allen Ernſtes begannen. Da 
ſtellte es ſich heraus, daß Daphne bereits in Dresden einen fran⸗ 
öſiſchen Koch engagirt hatte, ſowie zahlreiche Beſtellungen für die 

orirung der für den hohen Gaft beſtimmten Zimmerreihe gemacht 


Sei nur wieder gut — ich 


lofigkeit über den Werth des Geldes, wie fie eben nur ein Kind ber 
weisen kann. 
„Weißt Du, was all' Das im Gefolge hat?“ fragte 
„Ich werde es Dir ſagen —: unferen finanziellen 

Ruin!“ 


„Ah bah!“ machte ſie erſtaunt und ungläubig. „Biſt Du 
denn fo pauvre, daß Du die paar Groſchen nicht einmal depenfiren 
kannſt ?“ 

„Paar Groſchen !“ widerholte er grimmig. „Was ich ſummirt, 
läuft bereits in die Tauſende! Und wir find noch nicht einmal 
fertig!“ 

„O, keine Spur,“ rief fie, „Und ausladen können wir feld’ 
einen Gaſt doch nicht? Wir müſſen uns eben mit dem point 
d’honneur conſoliren!“ 

Es blieb freilich nichts Anderes übrig, aber das verſchwieg 
fe ihm weislich, daß fie es geweſen, die den Kur fürſten 
eingeladen, um ihren Ehrgeiz zu befriedigen. „Seht, wir find die 
Bevorzugten!“ konnte fie dann all' ihren Bekannten erhobenen 
Hauptes ſagen. 

Und der Kurjürft tam mit glänzendem Gefolge, und ſein Emp⸗ 
ſang auf Ulmenried war ein königlicher; der hohe Herr, deſſen feiner 
Schönheitsflun jo Vieles für ſeine Reſidenz geſchaffen, was wir heute 
noch bewundern, war entzückt von dem alten, vornehmen Edelſitz, 
von deſſen Thürmen die weißblaue Flage der Ulmenried's luſtig in 
der goldklaren, ſonnigen Herbſtluft flatterte — ja, das alte Sploß 
entzückte ihn zu Daphne's Erſtaunen weit mehr als ihre ſchimmernde 
„Caprice“ am Ufer des Leiches. 

„Ich bitte Sie, baronne, hatte er gejagt, „moderne Schlöſſer 
und Pavillons kann ich mir alle Tage bauen, aber dieſe ehrwürdigen 
Denkmale verſchollener Zeiten kann ich mir nicht ſchaffen, wann und 
wo es mir beliebt.“ 


„Huh, es iſt aber fo unbeimlich, das alte Schloß“, erwiderte 
Daphne mit einem Schauer, „der richtige Tummelplatz für reve- 
nants.“ 5 
„Nun, auch dieſe wollen ihr plaisir haben,“ lachte der Kurfürſt 
amäfirt. 

Nachdem derſelbe fih nach feiner Ankunft durch ein Diner ge⸗ 
ſtärkt, bei dem der franzöſiſche Koch alle Ehre einlegte, brachten die 
Dorfleute von Ulmenried ihrem Landesherrn einen Erntekranz dar, 


und mit Vergnügen ſah der Kurfürſt dem fröhlichen Tanze der 
die 
ihr Ende 


hübſchen Dirnen unter der Dorflinde zu Doch damit 
Arrangements Daphne's für den erſten Tag noch nicht 
erreicht, denn als man in's Schloß zurückkehrte, überraſchte fie ihren 
hohen Gaſt durch eine franzöfiſche Oper A la Bergère, welche von 


hatten 


einer eigens verſchriebenen, kleinen Geſellſchaft auf der impropifirten 


Bühne in dem Ritterſaal des Schloſſes geſungen und getanzt wurde, 
— freilich in einem Stil, über welchen der gefirenge Herr Kantor 
Johann Sebaſtian Bach zu Leipzig bedenklich ſein Haupt 

und den ſelbſt der ſpätere Dresdner Hofkapellmeiſter Haff 
lerirt hätte. Aber feriöfe Mufik wollte man gar nicht, — die gepu⸗ 
derten Schäferinnen dort auf der kleinen Bühne waren hübſch und 
graziös, und das wunderlich gewagte Sujc! der kleinen „L'arbre de 
Diane“ wurde keck und mit jener Unverfrorenheit abgeſpielt, die eben 
zu dergleichen gehörte. 

Der Kurfürſt war entzückt und ſpendete reichen Beifall, der 
ſich auf Daphne's reizendem Antlitz widerſpiegelte. 

Der folgende Tag war za einer Jagd beſtimmt. Fröhliche, me⸗ 
lodiſche Fanfaren verſammelten die Geſellſchaft im Schloßhofe, 
man die bereit gehaltenen Pferde beſtieg, — ein koſtbarer Goldfuch 
mit faſt weißer, lichter Mähne und Schweif ward dem Kurfürſt 
vorgeführt, der das ſchöne, muthige und doch fromme Thier mit den 
Augen des Kenners betrachtete und bewunderte. Doch ehe er ſelbſt 
zu Pferde ſtieg, half der galante Herrſcher Daphne in den Sattel, 
die in ihrem grünen Jagdkleid, mit goldenen Brandebourgs beſetzt, 
den federgeſchmückten, kleinen Dreimaſter auf dem gepuderten Köpf- 
chen, zum Entzücken ausſah. Mit fröhlichem gegenſeitigen „Waid⸗ 
mannsheil!“ ritt man davon, begleitet von der Meute und den Pie 
queuren, die auf ihrer Hörnern eine luſtige Weiſe blieſen, welche 
ringsum ein harmoniſches Echo weckte. Bald nahm der Wald, der 
löſtliche, lauſchige, wonnige Laubwald die Cavalcade auf und lautlos 
verhallte der Hufſchlag der Pferde auf dem weichen Boden, den 
ſchon viele welke Blätter bedeckten, — die Mahnung kommenden 
Winters. 

Unter den Letzten ritt der Freiherr von Ulmenried, ernſter und 
ſchweigſamer als gewöhnlich, denn ſchwere Sorgen laſteten auf ihm, 
die ſchlecht zu dem leichten Ton der Konverſation, ſchlechter noch zu 
den luſtigen Fanfaren ſtimmen wollten. Morgen ſollte ſein hoher 
Gaſt ihn verlaſſen, und dieſes zweitägigen Aufenthaltes wegen hatte 
Daphne Ausgaben gemacht, die ihn an die Grenze des Bankerotts 
führten, von dem er noch nicht wußte, wie er ihn abwenden würde. 
Mit trübem Blick ſchweifte ſein Auge durch den Wald, mit dem 
fein Herz fo jeft verwachſen war und in welchem bald die Axt ertönen 
ſollte, um dieſe herrlichen Stämme zu fällen, und es erſchien ihm 
wie ein Unrecht gegen ſeine Vorfahren und ſeine Kinder, für welche 
er all' das hätte vergrößern und bereichern ollen, was die Thorheit 
einer Frau zügellos verſchwendete. Und Daphne jelbft? Nein, er 
glaubte an ſie, welche der perlende Sekt der Freuden dieſer Welt be⸗ 
rauſcht, — ſie würde erwachen zum Bewußtſein ihrer Thorheiten, 
ihres linverftands und ihrer Pflichten, wenn dieſer Rauſch verflogen 
war, und er würde ihr Alles vergeben, denn er liebte fie. 


der Himmel ſich verfinfterte, und wie ferner, dumpf rollender Don⸗ 


ner, gleich der Stimme eines Warners, ertönte, bis endlich ein leuch⸗ 


tender Blitz durch das Laubwerk zuckte und ſein Pferd erjchredie, 
daß es ihn faſt abgeworfen hätte. Jetzt erſt fühlte er, daß ein hef⸗ 


tiger Gewitterregen herabſtrömte und er jeloft ſich im tleſſten Dickicht 
Er ſtieg daher ab und führte das immer noch zitternde 
und ſchnaubende Thier am Zügel weiter einer Waldhüterhütte zu, 
die er in der Nähe wußte, zum Schutze gegen Regen und Wind. 
Nach kurzem Irregehen fand er auch die Hütte, in welcher er ſein 


befand. 


Pferd vorläufig einſtellte und dann heraustretend ſich nach dem Wet⸗ 
ter umſah, das, wie er bald erkannte, nur vorübergehend ſein konnte, 
da rechis über dem Wald bereits der blaue Himmel zum Vorſchein 


kam. Aber wo in aller Welt hatte er ſeine Ge ſellſchaft verloren, 


nachdem doch der Kurfürſt den Hirſch erlegt und Halali geblaſen 
worden war 7 Da war's ihm, als hörte er Daphne's Stimme hinter 
der Hütte, wo Reiſig jo aufgeſchichtet war, daß es eine Art von 
Laube bildete, welche allerdings bei der herrſchenden Richtung des Re⸗ 
gens beſſeren Schuß gegen dieſen bot, als die Hütte ſelbft. Um dieſe 


herumſchreitend, gewahrte der Freiherr Daphne und den Kurfürſten 


Tenakrop m Hagaren Jleonoasas 3oHepe. 


Mit dien | 
fen trüben Gedanken folgte Friedrich Leopold der Jagd, und fo ſehr 
war er in ſeine Meditationen verſenkt, daß er's nicht gewahrte, wie 


Aosnozeno IIlenay pop. 


Nn unter dem Reiſigſprung, und hörte wie der Leßzlere 
fſagte: 
„Was wollen Sie, ſchöne Frau 7 Ich bin ein alter Mann — 
meine jeunesse ift passé, passé, passé!“ 

| „Gnädigſter Herr, Sie ein alter Mann 7“ rief Daphne. 
| find jünger als der jüngſte Kavalier Ihres Hofes!“ 

Ah — vons flattez! Ich mit meinen ſechzig Jahren, ich ſtehe 
n wie der Winter neben dem Frühling, charmante flat. 


„Sie 


neben 3 
teuse!“ 
„Nein, gnädiger Herr, ich ſchmeichle nicht“, entgegnete Daphne. 
find nicht alı — Götter altern nicht!“ — 
„O, mais, je ne suis rien qu'un pauvre mortel !“ ſeufzte der 
Kur ürft. „In weſſen Augen wäre ich ein Gott 7“ 
„In den meinigen!“ ſagte fie feſt. 
Er beugte ſich herab, zog den Handſchuh von ihrer Rechten und 
küßte die kleine Hand. 
„Und doch ward Apoll für Daphne verhängnißvoll,“ meinte 


ſie 


Der Kurfürſt antwortete nicht. Sinnend ſtrich er mit der 
Hand über die Mähne feines Pferdes, dann ſah er hinüber auf 
ſeine Nachbarin, deren feines Profil ſich blendend weiß von dem 
dunklen und endlich ſagte er zö⸗ 
gernd: 

„Es muß etwas Großes ſein um den Muth der Liebe, die 
kähn über die pröjuges der Welt hinwegſt⸗igt. Ich, ich glaube 
nicht an die existence einer ſolchen Liebe! Doch der Regen hat auf⸗ 
gehört — kehren wir nach dem chateau zurück.“ 

Als ſie um die Hütte bogen, beſtieg der Freiherr dort gerade 
fein Pferd. „Ah, fieh' da unſer Wirth, rief der Kurfürſt über⸗ 
raſcht. „Haben auch Sie réfuge geſucht vor dem Regen 7 Wer 
hätte an ein orage gedacht, als wir heut' aufbrachen 7“ 

Daphne war ein wenig erblaßt, als ſie ihren Gemahl erblickte, 
doch dieſer ſah ſie kaum an. 

„Jawohl, gnädigſter Herr, das Wetter iſt ver änderlich, wie die 
Men ſchen“, ſagte er mit ſeltſam rauher Stimme. 

„Ah, das iſt ja gerade der charme, der in der variabilité liegt“, 
erwiderte der Kurfürſt. Toujours la meme chose — das fa⸗ 
tiguirt!“ 

„Das ſcheinen auch die alten Götter des Olymps eingeſehen zu 
haben,“ rief Friedrich Leopold mit demſelben ſeltſamen Ton. „Denn 
heute würden ſie dem Reiz des Wechſelnden zuliebe auch ihre Rollen 
tauſchen !“ 

„O,“ machte der Kurfürſt amüfirt. „Par exemple “ 

„Nun, gnädigſter Herr, ich bin überzeugt, daß heutzutage Circe 
den Odyſſeus doch verzaubern und Penelope ſchleunigſt ihr Hochzeits⸗ 
gewand fertig weben würde, ohne es Nachts aufzutrennen oder gar 
auf den „göttlichen“ Dulder zu warten. Heute läuft auch nicht 
Apoll der Daphne, ſondern Daphne dem Apoll nach, ohne daß Je⸗ 
mand daran dächte, ihn oder vielleicht auch fie in einen Baum zu 
verwandeln.“ 

„Es iſt vraiment ein Glück, daß dazu heute Niemand mehr die 
Macht hat,“ meinte der Kurfürſt mit einem ſchnellen Seitenblick 
auf feine Nachbarin, welch roth und blaß wurde. 

„Die Macht zu verwandeln nicht, aber wir haben dafür, was 
Jene nicht hatten — Pulver und Blei, vorausgeſetzt, daß die ganze 
Geſchichte noch einen Schuß Pulver werth iſt.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr von Ulmenried,“ verſetzte der 
Kurfürſt beftemdet und mit leichtem Stirnrunzeln — er hatte ſeine 
Worte ſcharf betont. 

Friedrich Leopold antwortete nicht und ſchweigend ritt man nach 
Haufe, — kaum daß Auguſt der Starke hin und wieder an Daphne 
ein Wort richtete, das dieſe vollkommen unbefangen beantwortete, 
aber ihre ſonſtigen munteren Plaudereien ſchienen ihr nicht wie fonft 
von den Lippen fließen zu wollen. Als ihr im Schloßhof der Kur⸗ 
fürft aus dem Sattel half, ſagte er leiſe: 

i 5 ch hoffe, Madame, Sie werden keine conjugalen désagréments 
haben!“ 


» D 


Si 
„Sie 


Monseigueur ? Auch ward dadurch un⸗ 


Waldhintergrunde abhob, 


du tout, Monseigneur,“ entgegnete ſie lachend und floh 

hinein in das Schloß. Eigentlich war's ihr gar nicht fo leicht um's 
Herz, als ſie ſich den Anſchein gab, und ein wunderliches Gemiſch 
von Troß, Zorn, Furcht und Herzklopfen wogte in ihr auf und nieder. 
Als fie jo ſchnell die Treppe binaufflog, um die Toilette zu wechſeln 
für das Diner, ſtand an einer Bieg ung der Freiherr plötzlich vor ihr 
und mit einem leiſen Schrei fuhr fie zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


